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Liebe Leserin, lieber Leser,

der Kreis Unna und seine zehn Städte und 
Gemeinden haben in vielen Handlungsfel-
dern der Nachhaltigkeit schon in der Vergan-
genheit beachtenswerte Erfolge aufzuwei-
sen. Dennoch ist es bisher nicht gelungen, 
eine nachhaltige Entwicklung als integriertes 
Leitbild des politischen und zivilgesellschaft-
lichen Handelns im Kreis fest zu verankern. 

Im Wissen, dass die anstehenden großen 
gesellschaftlichen Veränderungen, wie 
die Energiewende oder der demografische 
Wandel, neue und innovative Zielsetzungen 
und Lösungsstrategien erfordern, haben wir 
uns auf den Weg gemacht, um eine um-
fassende Nachhaltigkeitsstrategie für den 
Kreis Unna zu entwickeln. Bewusst haben 
wir für den Titel dieser Strategie den Begriff 
„LebensWerte“ ausgewählt, weil wir unsere 
Zielsetzungen nah an den Problemlagen 
und Bedürfnissen der Menschen im Kreis 
Unna entwickeln wollten. So haben sich über 
ein Jahr Bürgerinnen und Bürger unseres 
Kreises, Experten aus Wirtschaft, Verbänden, 
Kirchen, Mitarbeiter der Verwaltung und die 
Politik mit sechs zentralen Handlungsfeldern 
der Nachhaltigkeit beschäftigt und Ziele für 
eine nachhaltige Kreisentwicklung entwi-
ckelt. 

Der nun vorliegende I. Nachhaltigkeits-
bericht des Kreises Unna beschreibt zu 
den Handlungsfeldern Bildung, Wirtschaft, 
Beschäftigung, Fläche, Klima und Mobili-
tät in über 40 ambitionierten Zielen einen 
Pfad, den wir gemeinsam mit den Städten 
und Gemeinden unseres Kreises sowie mit 

allen gesellschaftlichen Organisationen und 
Gruppen in den nächsten Jahren beschreiten 
wollen. Dabei ist es uns wichtig, die begon-
nenen Veränderungsprozesse transparent 
und nachvollziehbar zu gestalten. Deshalb 
haben wir zu den Zielen Indikatoren aufge-
stellt, die uns anzeigen werden, ob wir diese 
auch erreichen werden.

Mit unserer bundesweit einmaligen regi-
onalen Nachhaltigkeitsstrategie wollen wir 
zudem einen Beitrag zur vertikalen Integra-
tion der seit 2002 bestehenden nationalen 
Nachhaltigkeitsstrategie leisten und die 
geplante Neuaufstellung der landesweiten 
NRW-Nachhaltigkeitsstrategie unterstützen.

Ein besonderer Dank gilt dem Bundesmi-
nisterium für Bildung und Forschung, für die 
zur Verfügung gestellten finanziellen Mittel, 
ohne die dieser Prozess nicht hätte stattfin-
den können, sowie dem Institut für Landes- 
und Stadtentwicklungsforschung und der 
Landesarbeitsgemeinschaft Agenda 21 NRW 
für die professionelle Prozessbegleitung und 
den wissenschaftlichen Input. 

Wir hoffen, dass die Nachhaltigkeitsstra-
tegie allen Akteuren Grundlage und Motiva-
tion ist, die eigenen Bemühungen für einen 
lebenswerten und zukunftsfähigen Kreis 
Unna zu verstärken. 
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Michael Makiolla (l.), 
Dr. Detlef Timpe (r.)

Landrat 
Michael Makiolla Dr. Detlef Timpe
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2 einleitung

was mit der Aufstellung der Nachhaltig-
keitsstrategie vor dem Hintergrund der 
sehr kurzen Projektlaufzeit geleistet wurde. 
Weiterhin gibt es einen Ausblick auf die 
weiteren notwendigen Schritte zur nach-
haltigen Verankerung der Strategie im Kreis 
Unna und seinen kreisangehörigen Städten 
und Gemeinden. 

Dieser Nachhaltigkeitsbericht ist das Ergeb-
nis eines einjährigen Prozesses in welchem 
der Kreis Unna in Kooperation mit seinen 
wissenschaftlichen Partnern, dem Institut für 
Landes- und Stadtentwicklungsforschung 
und der Landesarbeitsgemeinschaft Agenda 
21 NRW und mit Förderung des Bundesmi-
nisteriums für Bildung und Forschung, eine 
kreisweite Nachhaltigkeitsstrategie auf den 
Weg gebracht hat.

Dieser Bericht beschreibt den Prozess zur 
Formulierung der Nachhaltigkeitsstrategie 
sowie die konkret erzielten Ergebnisse in 
Form eines umfassenden Ziel- und Indikato-
rensystems.

Im folgenden Kapitel 3 werden unter-
schiedlichen Initiativen und Maßnahmen des 
Kreises Unna beschrieben, mit denen bereits 
seit dem Jahr 1997 integrierte Anstrengun-
gen für eine nachhaltige Entwicklung im 
Kreisgebiet forciert werden.

Im vierten Kapitel werden die formalen 
Hintergründe des Projektes erläutert. Ergänzt 
wird dies durch eine dezidierte Darstel-
lung der Ablaufplanung, der verwendeten 
Methoden sowie der Verfahren zur Bürger-
beteiligung.

Das fünfte Kapitel bildet den eigentli-
chen Kern dieses Berichtes. Darin werden die 
Themenfelder der Nachhaltigkeitsstrategie 
benannt und die dazu formulierten Ziele 
beschrieben. Weiterhin wird im Sinne einer 
kontinuierlichen Evaluierung dieser Strate-
gie jedem der Ziele ein konkreter Indikator 
zugeordnet, mit dessen Hilfe der Grad der 
Zielerreichung bei folgenden Berichten ein-
geschätzt werden kann.

Dieser Bericht schließt mit einem zusam-
menfassenden Fazit ab, welches aufzeigt, 
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die im Juni 2007 Eingang in ein Handlungs-
programm fanden, welches einstimmig vom 
Kreistag beschlossen wurde.

Diese beiden Prozesse setzten richtungs-
weisende Akzente für die Themen einer 
nachhaltigen Entwicklung und etablierten 
Netzwerkstrukturen zwischen Akteuren mit 
unterschiedlichen fachlichen Hintergründen.

Neben diesen beiden herausragenden 
Prozessen gibt es weitere sektorale Initia-
tiven und Maßnahmen seitens des Kreises 
mit Bezug zur nachhaltigen Entwicklung. 
Dazu zählt z.B. die Förderung der Nahmo-
bilität und des Radverkehrs ebenso wie die 
zunehmend gemeinsame Betrachtung der 
Verkehrsträger Schienenpersonennahver-
kehr, Busverkehr sowie Radverkehr. Ebenfalls 
erwähnenswert ist die Klimaschutzinitiative 
des Kreises Unna, in deren Rahmen bereits 
drei Klimakonferenzen abgehalten wurden.

Mit diesem „Startkapital“ konnte der 
Kreis Unna die Erarbeitung einer kreisweiten 
integrierten Nachhaltigkeitsstrategie und die 
erstmalige Erstellung eines Nachhaltigkeits-
berichts mit evaluierbaren Indikatoren unter 
wissenschaftlichen Begleitung des Instituts 
für Landes- und Stadtentwicklungsfor-
schung sowie der Landesarbeitsgemeinschaft 
Agenda 21 NRW realisieren.

In den folgenden beiden Unterkapiteln 
wird der Weg des Kreises Unna, von der 
Lokalen Agenda 21 bis zum Zukunftsdialog 
beschrieben.

Die mit der Fördermaßnahme „Zukunfts-
WerkStadt“ begonnene Entwicklung einer in-
tegrierten regionalen Nachhaltigkeitsstrate-
gie im Kreis Unna konnte auf umfangreiche 
Vorarbeiten des Kreises und der kreisange-
hörigen Städte und Gemeinden aufbauen. Es 
wurden seit der UN-Konferenz für Umwelt 
und Entwicklung 1992 in Rio de Janeiro in 
zahlreichen Handlungsfeldern Beiträge zur 
Stärkung einer nachhaltigen Kreisentwick-
lung geleistet, um sich neuen Herausfor-
derungen wie etwa dem wirtschaftlichen 
Strukturwandel, einer hohen Arbeitslosigkeit 
und dem Fachkräftemangel sowie gesell-
schaftlichen Transformationsprozessen wie 
der Energiewende oder dem demografischen 
Wandel zu stellen.

Hierbei sind insbesondere zwei Prozesse 
hervorzuheben, die mit dem Anspruch einer 
umfassenden Beteiligung unterschiedlicher 
Akteure sowie der Integration unterschied-
licher Handlungserfordernisse und Themen-
komplexe begonnen wurden.

Angeregt durch die Politik wurde nach 
Diskussionen um die kommunale Verant-
wortung im Sinne des Gipfeltreffens von Rio 
de Janeiro im Jahr 1997 ein Beschluss zur 
Lokalen Agenda 21 und damit zusammen-
hängenden Aktionsbausteinen durch den 
Kreistag gefasst.

Um das Profil des Kreises Unna zu schär-
fen, die Wirtschaft und Beschäftigung im 
Kreis zu stärken, die Lebensqualität zu ver-
bessern sowie ein gemeinsames Leitbild zu 
erarbeiten, initiierte der Kreis Unna in einem 
rund einjährigen Prozess den „Zukunfts-
dialog Kreis Unna – Gemeinsam sind wir 
stark“. Im Rahmen dieses Prozesses wurden 
konkrete Strategien und Projekte entwickelt, 

der weg zur regionalen 
nachhaltigkeitsstrategie 3
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3.1

Lokale Agenda 21  
im Kreis Unna 
Ausgangspunkt der Agenda-Arbeit war die 
bereits zuvor erwähnte UN-Konferenz für 
Umwelt und Entwicklung im Juni 1992 in 
Rio de Janeiro. Hier wurde das Ziel festge-
legt, weltweit eine nachhaltige, zukunfts-
beständige Entwicklung in Gang zu setzen. 
In diesem Rahmen bezieht sich die „Lokale 
Agenda 21“ konkret auf den Handlungsbe-
darf in Städten und Gemeinden sowie den 
Kreisen. Denn entscheidend für die Umset-
zung der Agenda-Ziele ist die Arbeit vor Ort 
in realen Projekten, ohne welche die Agenda 
21 nur „graue Theorie“ wäre. 

Im Dezember 1997 beschloss der Kreistag 
die Einleitung der Lokalen Agenda 21. Mit 
der Auftaktveranstaltung im September 
1998 wurden Bürgerinnen und Bürger, 
Städte und Gemeinden sowie Vertreter von 
Institutionen, Organisationen und Unterneh-
men aufgerufen, sich am Prozess der Lokalen 
Agenda 21 zu beteiligen. 

Um nachhaltige Prozesse im Sinne der 
Agenda 21 anzuregen, haben sich im Jahr 
1998, parallel zu den Agenda-Prozessen in 
den Städten und Gemeinden, sechs Fach-
foren (Auto/ Verkehr, Bildung, Landwirt-
schaft, privater Konsum, Wirtschaft sowie 
Wohnungsbau) auf Kreisebene gebildet. 
Diese Fachforen setzten sich zur Aufgabe, 
Handlungsempfehlungen im Konsens zu 
entwickeln und die damit verbundenen Ziele 
einer nachhaltigen Entwicklung anhand von 
Projekten beispielhaft und öffentlichkeits-
wirksam darzustellen.

Ein wichtiges Kennzeichen des Agenda-
Prozesses auf Kreisebene ist die Praxisori-
entierung. Mit unterschiedlichen Projekten, 
getragen von den Teilnehmenden der Fach-
foren und Kooperationspartnern, wurden 
„Bausteine“ einer nachhaltigen Entwicklung 
der Öffentlichkeit im Allgemeinen und Ziel-

3
gruppen auf der Akteursebene im Besonde-
ren vorgestellt. Beispielsweise wurden dabei 
Themen zur umweltbewussten Mobilität, zum 
zukunftsweisenden Bauen, die Eigenverant-
wortung von Betrieben für eine nachhaltige 
Entwicklung oder die praktische Vermittlung 
der Agenda 21 in den Schulen behandelt. 

Die Arbeitsphase in den Fachforen ist mit 
der Erstellung der Handlungsempfehlungen 
abgeschlossen worden. In einem im Novem-
ber 2001 tagenden Gesamtforum wurde die 
Lokale Agenda 21 bilanziert und anschlie-
ßend dem Kreistag als Beschlussvorlage 
vorgelegt. Die Umsetzung sollte dabei auf 
kommunaler Ebene von einem Arbeitskreis 
der Agenda-Beauftragten der Städte und 
Gemeinden begleitet werden.

Damit wurde die zweite, projektorientier-
te Phase eingeleitet, bei der anhand verschie-
dener Projekte beispielhaft Wege aufgezeigt 
werden sollten, wie die Ziele der Lokalen 
Agenda 21 im Kreis Unna umgesetzt werden 
können. 

Dabei haben sich aus den unterschiedli-
chen Fachforen weitere Arbeitskreise gebil-
det, die eine Vielzahl von praxisbezogenen 
Projekten initiierten. Besonders hervorzuhe-
ben sind dabei Projekte zum Themenkom-
plex der energetischen Gebäudesanierung, 
Konzeptionen von Schulen zur Steigerung 
ihrer Umweltverträglichkeit und Bildung zur 
Nachhaltigkeit oder die Ressourceneffizienz 
von Gewerbebetrieben.
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	 die feine grüne Mitte,
	 die Region der kurzen Wege,
	 der gesunde Kreis,
	 der schlaue Kreis und
	 die Region profilierter Zukunfts-

	 branchen
Von den Initiativen des Zukunftsdialoges 
Kreis Unna sind weitere Netzwerkstrukturen 
ausgegangen, die sich mit den Themenkom-
plexen Gesundheit, Bildung, Arbeitsmarkt 
und der Zukunft des Wohnens vor dem 
Hintergrund des demografischen Wandels 
auseinandersetzen. 

Parallel dazu war ein weiterer Schwerpunkt 
die Klimaschutzinitiative des Kreises Unna.
Ausgangspunkt war ein Beschluss des 
Kreistages im Juni 2007, mit dem ein Hand-
lungsprogramm beschlossen wurde. Neben 
zahlreichen Maßnahmen im eigenen Haus, 
wie z.B. einem Energiesparprogramm für 
die kreiseigenen Gebäude sollte die Zusam-
menarbeit mit möglichst vielen relevanten 
Partnern gesucht werden, um eine kreis-
weite Wende einzuleiten. Auftakt war die 1. 
Klimakonferenz Kreis Unna im April 2009. In 
diesem Rahmen wurde eine CO2-Bilanz für 
den Kreis Unna vorgelegt, die aufzeigte, dass 
die Energieverbräuche der Industrie – nach 
den Kraftwerken – die wesentliche Quelle 
für den CO2-Ausstoß sind. Gleichzeitig ist 
der Energieverbrauch für viele Unternehmen 
des Kreises ein wesentlicher und wachsender 
Kostenfaktor. Daher wurde der Energiecheck 
als Beratungsinitiative für die Unternehmen 
im Kreis Unna initiiert.
Um weitere Impulse für den Klimaschutz zu 
geben, wurde im September 2010 die 2. Kli-
makonferenz des Kreises Unna durchgeführt. 
Der Schwerpunkt der Veranstaltung lag auf 
der Fragestellung, wie mit Anpassungsstra-
tegien dem Klimawandel vor Ort begegnet 
werden kann. Es folgte im März 2012 die 
3. Klimakonferenz mit dem Schwerpunkt 
Klimaschutz im gewerblichen Bereich.

3.2

Zukunftsdialog  
Kreis Unna 
Der Kreis Unna steht ebenso wie andere Kom-
munen und Regionen vor den zentralen Her-
ausforderungen, zu denen neben der Bewälti-
gung des wirtschaftlichen Strukturwandels und 
der hohen Arbeitslosigkeit auch der demogra-
fische Wandel gehört. Zudem fehlte dem Kreis 
Unna bislang nach innen und außen ein klares 
Profil: Es fehlte an einheitlichen Botschaften 
über ihn ebenso wie an einem gemeinsamen 
Leitbild, auf das sich alle gesellschaftlich rele-
vanten Gruppen verständigt hätten.

Vor diesem Hintergrund hat der Landrat 
im Mai 2006 unter dem Motto „Gemeinsam 
sind wir stark“ die Auftaktveranstaltung zum 
Zukunftsdialog Kreis Unna eröffnet. Diesen 
Zukunftsdialog hat er gemeinsam mit den 
Bürgermeistern der zehn kreisangehörigen 
Städte und Gemeinden initiiert und wur-
de in diesem Rahmen u.a. von der IHK zu 
Dortmund und der TU Dortmund sowie von 
weiteren wichtigen Akteuren unterstützt. 

Im Rahmen des rund einjährigen Prozes-
ses wurden in den Arbeitsgruppen Wirtschaft 
| Arbeit, Wissen | Bildung sowie Wohnen 
konkrete Strategien und Projekte erarbeitet, 
die im Juni 2007 innerhalb einer Ergebnis-
präsentation vorgestellt und in ein Hand-
lungsprogramm Eingang genommen haben, 
welches vom Kreistag des Kreises Unna im 
September 2007 einstimmig beschlossen 
wurde.

Der Zukunftsdialog Kreis Unna hat sich 
dabei vornehmlich mit Zielen zur Schaffung 
und dem Erhalt von Arbeitsplätzen sowie 
der Verbesserung der Lebensqualität im Kreis 
Unna auseinandergesetzt und die dafür 
notwendigen Rahmenbedingungen skizziert. 
Weiterhin wurde innerhalb der Arbeits-
gruppen die Profilierung des Kreises Unna 
vorangetrieben, deren Merkmale wie folgt 
beschrieben werden:

http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreishaus/69/pdf/Agenda_Dokumentation_1_Klimakonferenz.pdf
http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreishaus/69/pdf/Agenda_Dokumentation_1_Klimakonferenz.pdf
http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreishaus/69/pdf/Agenda_Dokumentation_2_Klimakonferenz_2010.pdf
http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreishaus/69/pdf/Agenda_Dokumentation_2_Klimakonferenz_2010.pdf
http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreishaus/69/pdf/Agenda_Dokumentation_3_Klimakonferenz_2012_internet.pdf
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4 die entwicklung der  
integrierten nach
haltigkeitsstrategie

vereint. So sind im Rahmen dieser Förder-
maßnahme ganz unterschiedliche Projekte 
gefördert worden, welche die Sektoren Mo-
bilität, Energie, Bildung oder auch Gover-
nance abdeckten. Das verbindende Element 
der Fördermaßnahme ist die starke Fokus-
sierung auf die Bürgerbeteiligung. Die Ent-
wicklung und Umsetzung von Maßnahmen 
und Projekten soll unter aktiver Einbindung 
der Bürgerschaft und mit Unterstützung 
seitens wissenschaftlicher Partner erfolgen, 
welche einerseits den Partizipationsprozess 
moderierend lenken und andererseits auch 
die Umsetzbarkeit der unterschiedlichen 
Beiträge prüfen.

In einer Initialphase zu der Fördermaß-
nahme wurden insgesamt mehr als 50 Städte 
und Kreise deutschlandweit zur Teilnahme an 
der „ZukunftsWerkStadt“ eingeladen. Von den 
27 Bewerbungen hat eine Expertenjury 13 
Städte und 3 Kreise für die Fördermaßnahme 
ausgewählt. Die vorgeschlagenen Projek-
te wurden in einem einjährigen Zeitraum 
in den jeweiligen Kommunen und Kreisen 
umgesetzt. Dabei wurden sowohl innovative 
Ansätze einer nachhaltigen Stadt- und Re-
gionalentwicklung erprobt oder auch bereits 
bestehende Prozesse fortgesetzt bzw. auf ein 
höheres Niveau gehoben. 

In diesem Zusammenhang hat das vom 
Kreis Unna mit seinen wissenschaftlichen 
Partnern vorgeschlagene Konzept zur Ent-
wicklung einer regionalen Nachhaltigkeits-
strategie die Jury von einer Projektförderung 
überzeugt. Das Projekt-Konzept sieht dabei 
vor, die im Kreis Unna und seinen zehn 
kreisangehörigen Städten und Gemeinden 
geleisteten Beiträge der vergangenen Jahre 
zu Stärkung einer nachhaltigen Entwicklung 

Nachdem in den vorangegangenen Kapiteln 
der Agendaprozess des Kreises sowie der 
Zukunftsdialog Kreis Unna und die Klima-
schutzinitiative mit ihren verschiedenen 
thematischen Schwerpunkten als Weg hin 
zu einer regionalen integrierten Nachhal-
tigkeitsstrategie dargestellt wurde, sollen 
nun die Hintergründe sowie der Ablauf und 
die Methodik zur Erstellung der Nachhal-
tigkeitsstrategie erläutert werden. Dabei 
wird zunächst auf den Zusammenhang 
der Nachhaltigkeitsstrategie Unna mit der 
Fördermaßnahme „ZukunftsWerkStadt“ 
des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung (BMBF) eingegangen und die 
grundsätzliche Ausrichtung des Projektes 
erläutert. Anschließend soll der Prozess zur 
Aufstellung der Nachhaltigkeitsstrategie und 
die eingesetzten Methoden genau dargestellt 
werden. Dabei wird in einem eigenen Unter-
kapitel dezidiert auf die unterschiedlichen 
Formen der Bürgerbeteiligung eingegangen.

4.1

Hintergründe

Das Projekt zur Entwicklung einer Nach-
haltigkeitsstrategie für den Kreis Unna ist 
Teil der BMBF-Fördermaßnahme „Zukunfts-
WerkStadt“ und dabei in das „Wissen-
schaftsjahr 2012 – Zukunftsprojekt Erde“ 
eingebettet. Das BMBF verfolgt mit der För-
dermaßnahme einen integrativen Ansatz, 
der innovationspolitische Themen im Feld 
der nachhaltigen Stadtentwicklung über 
die Ressorts der Bundesregierung hinweg 
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in einer übergeordneten Nachhaltigkeitsstra-
tegie zusammenzufassen. Die damals erstell-
ten Analysen und durchgeführten Projekte 
und Kampagnen betrafen dabei unterschied-
liche singuläre Aspekte einer nachhaltigen 
Entwicklung. Dennoch ist es trotz zahlreicher 
Erfolge in den einzelnen Handlungsfeldern 
bisher nicht gelungen, eine nachhaltige 
Entwicklung als integriertes Leitbild politi-
schen und zivilgesellschaftlichen Handelns 
im Kreis zu verankern. Da es aber zwischen 
den verschiedenen sektoralen Handlungs-
feldern vielfältige Wechselbeziehungen und 
Abhängigkeiten gibt und die anstehenden 
gesellschaftlichen Transformationsprozes-
se wie Energiewende und Demografischer 
Wandel neue und innovative Zielsetzungen 
und Lösungswege erfordern, erscheint die 
Entwicklung und Umsetzung einer integrier-
ten und kreisweiten Nachhaltigkeitsstrategie 
ein geeignetes Instrument zur Vorbereitung 
auf künftige Herausforderungen zu sein.

Der Kreis Unna und seine wissenschaft-
lichen Partner haben mit dem Projekt zur 
Entwicklung einer regionalen Nachhaltig-
keitsstrategie weiterhin das Ziel verfolgt, 
einen Beitrag zur nationalen Nachhaltig-
keitsstrategie zu leisten, indem die Ziele 
und Indikatoren der Bundesebene auf ihre 
Handhabbarkeit für die regionalen Erfor-
dernisse überprüft und angepasst werden. 
Im Fortschrittsbericht der Nationalen 
Nachhaltigkeitsstrategie wird weiterhin ihre 
fehlende vertikale Integration zwischen den 
politisch-administrativen Ebenen bemängelt 
(vgl. Stigson et al. 2009: 59f., 78ff.). Dies 
wurde auch in der Länderstudie „Rio+20 
NRW“ zur Lokalen Agenda und zu Nachhal-
tigkeitsprozessen in NRW bestätigt (vgl. LAG 

21 NRW 2012). Die Nachhaltigkeitsstrategie 
des Kreises Unna soll hierbei einen Beitrag 
zur vertikalen Integration leisten. Dies ist vor 
dem Hintergrund der momentanen Planun-
gen zur Wiederaufnahme eines landesweiten 
Nachhaltigkeitsprozesses in NRW umso 
interessanter, da hier die Erfahrungen des 
Kreises Unna direkt in den landesweiten Auf-
stellungsprozess eingespeist werden können.

Neben diesen inhaltlichen und orga-
nisatorischen Aspekten der regionalen 
Nachhaltigkeitsstrategie haben auch die 
konzeptionellen Überlegungen zur Bürger-
beteiligung einen Ausschlag bei der erfolg-
reichen Bewerbung um die Projektmittel des 
BMBF gespielt. Da der Faktor der „Instituti-
onellen Nachhaltigkeit“ in jeder Nachhaltig-
keitsstrategie eine besondere Rolle spielen 
sollte, wurden zu Beginn des Projektes 
verschiedene Strukturen und Instrumente 
der Bürger- und Öffentlichkeitsbeteiligung in 
den Projektfahrplan integriert. Die genauen 
Hintergründe und Erläuterungen dazu finden 
sich in den folgenden Kapiteln.

4.2

Methodik

Die im vorherigen Kapitel dargestellten Pro-
jekthintergründe und -ziele des Forschungs-
projekts mündeten in einem methodisch breit 
aufgestellten Strategiebildungsprozess, der 
es allen involvierten Akteuren ermöglichen 
sollte, Sichtweisen und Argumentationen, 
die bei der Entwicklung einer integrierten 
regionalen Nachhaltigkeitsstrategie berück-
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Abbildung 3 

Ablaufplanung der Nachhaltig-
keitsstrategie Kreis Unna

sichtigt werden müssen, einzubringen. Um 
einen detaillierten Eindruck über die für die 
erfolgreiche Strategieentwicklung angewand-
ten Prozesselemente zu vermitteln, werden im 
Folgenden die wesentlichen Prozesselemente 
des Forschungsprojekts kurz dargestellt.

Um zu gewährleisten, dass die Strategie-
entwicklung von Projektstart bis Projektende 
ein stark partizipativ geprägter Prozess ist, 
wurden klare, wiederkehrende Strukturen und 
Elemente implementiert (vgl. Abbildung 3). 

Zunächst wurde ein Kernteam, bestehend 
aus Vertretern der Projektpartner aus Wis-
senschaft und Praxis, gebildet. Innerhalb des 
Kernteams wurden im Rahmen von sieben 
bedarfsbezogen einberufenen Sitzungen 
vorwiegend Zwischenergebnisse vorgestellt, 
neue konkrete Arbeitsaufträge formuliert und 
für die Steuerung des Prozesses notwendige 
organisatorische Absprachen getroffen, bei-
spielsweise der genaue Inhalt und Ablauf von 
Veranstaltungen. 

Da die Strategieformulierung auf der 
bestehenden lokalen und regionalen Expertise 
aufbauen sollte und um einen von verschie-
denen institutionellen Akteuren getragenen 
Prozess zu initiieren, wurden verschiedene 
Experten in eine projektbegleitende Steue-
rungsgruppe eingeladen. Es konnte für jeden 
thematischen Bereich der Nachhaltigkeits-
strategie mindestens ein Experte für die 
Steuerungsgruppe gewonnen werden, eine 
wichtige Grundvoraussetzung um im weiteren 
Verlauf eine ausgewogene Strategiebildung zu 
ermöglichen (vgl. Abbildung 4). Die Steue-
rungsgruppe diente im Strategieformulie-
rungsprozess als eigentliches Arbeitsgremium 
(vgl. Abbildung 5).

 Während der vier durchgeführten 
Sitzungen der Steuerungsgruppe wurden die 
handlungsleitenden Ziele der Nachhaltigkeits-
strategie ebenso abgestimmt wie die konkre-
tisierenden Teilziele und die zur Überprüfung 
angedachten Indikatoren.

Juni 2012 Juni 2013

Bürgerbeteiligung (Online-Befragungen, Umfragen)

Öffent-
lichkeits-

arbeit
Analysen

Auftakt-
konferenz

Formu-
lierung 

Strategie

1. + 2. 
Sitzung  

Steuerungs-
gruppe

3. + 4. 
Sitzung  

Steuerungs-
gruppe

Zwischen-
bilanzierung

Sitzungen des Kernteams
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 Ein weiteres wichtiges Element innerhalb 
des Strategieentwicklungsprozesses waren 
die nach den Strategieinhalten ausgewählten 
Experteninterviews zu Beginn des Prozesses. 
Dabei waren die ausgewählten Gesprächs-
partner durchweg Mitglieder der Steue-
rungsgruppe. Die Gespräche vermittelten 
einen differenzierten Blick auf die rahmenge-
benden Strukturen und bereits angelaufene 
Initiativen im Kreis Unna und dienten zu 
Beginn des Projektes einer in Ansätzen abge-
stimmten Grundausrichtung der Strategie.

Nachdem die Konturen der Nachhaltig-
keitsstrategie mit Hilfe der institutionellen 
Akteure zu Beginn des Projekts ausreichend 
klar umrissen wurden, ist in einem nächsten 
Schritt die Strategieformulierung für die 
breite Öffentlichkeit geöffnet worden. Dazu 
fand im November 2012 eine öffentliche 
Auftaktkonferenz im Kreishaus in Unna statt. 
Ungefähr 100 Teilnehmende haben sich dort 
über die Hintergründe und Grundausrichtung 

der Strategie informieren und in anschlie-
ßenden thematischen Workshops ihre 
eigenen Ideen in die Strategieformulierung 
einbringen können. 

Zum Ende dieser Projektphase wurde eine 
weitere öffentliche Konferenz zur Zwischen-
bilanzierung der Nachhaltigkeitsstrategie 
einberufen. Über 80 Teilnehmende konnten 
im Juni 2013 auf der Ökologiestation des 
Kreises Unna in Bergkamen die Ergebnisse 
des Strategiebildungsprozess nachvollziehen 
und im Anschluss ihre konkreten Ideen für die 
Umsetzung der Nachhaltigkeitsstrategie auf 
lokaler Ebene einbringen.

Neben diesen beiden öffentlichen Konfe-
renzen hatten die Bürgerinnen und Bürger des 
Kreises weitere Möglichkeiten, ihre Meinungen 
und Ideen zur Strategieformulierung einflie-
ßen zu lassen. Die verschiedenen, während des 
gesamten Prozesses angewandten Methoden 
für die Beteiligung der Öffentlichkeit werden 
im nächsten Kapitel detailliert dargestellt.

Abbildung 4 

Akteure des Kernteams 
und der Steuerungs-
gruppe
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Neben diesen im Projektzeitplan von 
Anfang an vorgesehenen methodischen 
Bausteinen, wurden aufgrund des explizi-
ten Wunsches unterschiedlicher Akteure 
ergänzende Prozesselemente in den Strate-
gieformulierungsprozess integriert. So wurde 
beispielsweise während der Diskussionen 
auf der Auftaktkonferenz deutlich, dass 
ein weiterer thematischer Workshop zum 
Themenfeld Bildung einberufen werden sollte 
um eine konsensfähige Strukturierung und 
Zielformulierung für dieses Themenfeld zu 
entwickeln.

Die beschriebenen Kernelemente des 
Prozesses und die resultierenden Ergebnisse 
waren letztlich unverzichtbar für die Auswahl 
und genaue Ausgestaltung der Inhalte der 
Strategie für den Kreis Unna und somit auch 
unverzichtbar für die erfolgreiche Aufstel-
lung einer integrierten Nachhaltigkeitsstrate-
gie generell.

4.3

Partizipationsverfahren

Die Nachhaltigkeitsstrategie für den 
Kreis Unna sollte von einem breiten Bündnis 
aus Politik, Verwaltung und Zivilgesellschaft 
aufgestellt werden. Dieses Projektziel folgt 
der Einsicht, dass Planungs- und Entschei-
dungsprozesse aufgrund der zunehmenden 

Pluralität von Interessen und Bedürfnissen 
nicht mehr auf die frühzeitige Berücksichti-
gung der Interessen der direkt betroffenen 
Akteure verzichten können. Partizipation muss 
in diesem Zusammenhang als Ressource ver-
standen werden, um Prozesse effektiver und 
adressatengerechter zu gestalten und zu einer 
lebendigen Zivilgesellschaft beizutragen (vgl. 
Danielzyk et al. 2003; Fürst & Scholles 2008). 

In der Entwicklung der Nachhaltigkeits-
strategie wurde die Öffentlichkeit unter 
Verwendung unterschiedlicher Formen der 
Beteiligung einbezogen (vgl. Abbildung 6-9). 

Zum einen wurden die Bürger des Kreises 
regelmäßig über den Fortschritt des Projekt-
verlaufes informiert. Neben Stellwänden im 
Kreishaus Unna und Informationsbroschüren 
sowie Zeitungsberichten kommt dabei der 
eigens eingerichteten Website eine wichtige 
Rolle zu. Unter dem Slogan „LebensWerte 
– Nachhaltige Entwicklung im Kreis Unna“ 
wurden die Inhalte der Nachhaltigkeitsstra-
tegie ansprechend aufbereitet präsentiert 
und Hintergrundinformationen zur Verfü-
gung gestellt. Die Projektwebsite ist an den 
Internetauftritt des Kreises Unna angegliedert 
und soll als Informations- und Diskussions-
plattform weiter fortgeführt und gepflegt 
werden (www.lebenswerte.kreis-unna.de). Der 
Slogan „LebensWerte“ spielt dabei bewusst mit 
unterschiedlichen Deutungsebenen. Auf der 
einen Seite geht es darum, das was den Kreis 
Unna für seine Bewohnerinnen und Bewohner 
lebenswert macht, in den Fokus zu rücken und 

4
Abbildung 5

Steuerungsgruppe der 
Nachhaltigkeitsstra-
tegie Kreis Unna
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http://www.lebenswerte.kreis-unna.de/
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nachhaltig zu gestalten und zu erhalten. Auf 
der anderen Seite impliziert der Slogan auch 
den wissenschaftlichen Anspruch der Nach-
haltigkeitsstrategie, nämlich die Messbarma-
chung der Lebenswerte durch Indikatoren. 

Neben der kontinuierlichen Information 
wurden direkte Beteiligungsmöglichkeiten 
angeboten. So hatten auf der öffentlichen 
Auftaktkonferenz alle Interessierten die 
Möglichkeit, ihre Anliegen und Vorschläge 
direkt an das Projektteam und die anwesen-
den Vertreter der Kreisverwaltung heranzu-
tragen. In vier themenorientierten Workshops 
(Wirtschaft/Beschäftigung/Bildung, Mobilität, 
Flächen, Energie/Klima) konnten die Anregun-
gen anschließend intensiver diskutiert werden. 

Darüber hinaus wurden insgesamt drei 
Bürgerbefragungen in den kreisangehörigen 
Städten Unna (Kreisstadt), Werne und Schwer-
te durchgeführt, bei denen die Passanten in 
den Fußgängerzonen der Städte von Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern des Projektes 
angesprochen und mittels eines vorgefertig-
ten Leitfadens interviewt wurden. Auf diese 
Weise konnten von über 100 Bürgerinnen und 
Bürgern wichtige Anregungen zur zukünfti-
gen Entwicklung des Kreises gesammelt und 
ausgewertet werden. Durch das Ausfüllen 

einer Postkarte mit konkreten Verbesserungs-
vorschlägen bekamen die Passanten zudem 
die Chance, auch individuelle Anliegen an das 
Projektteam zu übermitteln.

Im Laufe des Projektes wurden zudem 
auf der Interseite fünf Online-Fragebögen zu 
den Themen Mobilität, Fläche, Klima, Bildung 
sowie Beschäftigung und Wirtschaft einge-
stellt und beworben. Mehr als 260 Personen 
nutzten die Möglichkeit, Fragen zu ihren per-
sönlichen Eindrücken über die Situation und 
den Handlungsbedarf in den Themenfeldern 
zu beantworten. 

Eine detaillierte Auswertung der Be-
teiligungsverfahren und insbesondere der 
Befragungen wurde vom ILS im Sommer 2013 
angefertigt. Sie soll auch in den folgen-
den Schritten der Nachhaltigkeitsstrategie, 
insbesondere in den nach der Projektlaufzeit 
zu erstellenden Maßnahmenplan, einbezogen 
werden. Dazu diente auch die öffentliche 
Konferenz zur Zwischenbilanzierung der 
Nachhaltigkeitsstrategie im Juni 2013 in 
Bergkamen, auf der die bisherigen Ergebnisse 
vorgestellt und in sechs thematischen Ar-
beitsgruppen konkrete Handlungserfordernis-
se für die Umsetzung der Strategie diskutiert 
wurden.

Abbildung 6–9 

Internetseite, 
Online-Fragebogen, 
öffentliche Konferenz, 
Bürgerbefragung 
(von links oben nach 
rechts unten)
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5 die nachhaltigkeits- 
strategie kreis unna

wurden für jedes der Themenfelder zunächst 
handlungsleitende strategische Ziele einer 
nachhaltigen Entwicklung im Kreis Unna 
formuliert. Bei den insgesamt 13 handlungs-
leitenden Zielen wurde insbesondere auf die 
Anschlussfähigkeit an bereits existierende 
Initiativen und Pflichtaufgaben im Kreis 
geachtet und auch die vertikale Integration 
zu bestehenden Nachhaltigkeitsstrategien 
auf anderen administrativen Ebenen berück-
sichtigt.

In einem nächsten Schritt wurden den 13 
handlungsleitenden Zielen insgesamt 47 kon-
kretisierende Teilziele zugeordnet. Diese Teil-
ziele dienen einer genaueren Operationalisie-
rung der allgemeiner gefassten strategischen 
Ziele. Dazu beinhaltet ein Großteil der Teilziele 
qualitative Zielwerte für das Jahr 2020 oder 
einen anderen, für das entsprechende Ziel 
besser passenden, mittelfristigen Zeitraum. 

Um eine erfolgreiche Umsetzung der 
Nachhaltigkeitsstrategie zu garantieren, ist es 
notwendig, auch nach Ende der Projektlaufzeit 
die Erreichung der verschiedenen aufgestellten 
Ziele mittels eines Monitorings zu überprüfen. 
Monitoring meint dabei die kontinuierliche und 
systematische Sammlung und Bereitstellung 
von Informationen für eine langfristige Beob-
achtung der in der Nachhaltigkeitsstrategie de-
finierten Handlungsfelder. Dadurch können die 
zur Umsetzung getroffenen Entscheidungen 
regelmäßig überprüft und bei Bedarf angepasst 
werden, was wiederum einen flexiblen Umgang 
mit planerischen Unsicherheiten ermöglicht. 
Das Monitoring baut dabei auf einem Indikato-
rensystem auf, jedes Ziel der Nachhaltigkeits-
strategie wird mittels eines Indikators messbar 
gemacht (vgl. Abbildung 10). Indikatoren sind 
dabei definiert als Anzeiger oder Kennzahlen, 

Wie in den vorangegangenen Kapiteln 
detailliert erläutert, wurde im Rahmen eines 
umfassenden Partizipationsprozesses für 
sechs Themenfelder ein Zielsystem entwi-
ckelt, welches eine mittelfristige Perspektive 
für eine nachhaltige Entwicklung im Kreis 
Unna aufzeichnet. Die sechs Themenfelder 
wurden zu Beginn der Strategieformulierung 
von Vertretern des Kreises Unna mit wissen-
schaftlicher Beratung festgesetzt. Dies sollte 
insbesondere in Hinblick auf die sehr kurze 
Projektlaufzeit einen thematisch fokussierten 
Ablauf des Entwicklungsprozesses ermög-
lichen. Dabei wurden zunächst nur solche 
Themenfelder einer nachhaltigen Entwicklung 
behandelt, bei denen es im Kreis Unna schon 
explizite Vorerfahrungen aufgrund durchge-
führter Projekte oder kreiseigener Initiativen 
gibt. Die Nachhaltigkeitsstrategie sollte von 
daher am Anfang keine neuen Themen in den 
gesellschaftlichen Diskurs im Kreis einbringen, 
sondern die bestehenden singulären Strate-
gien unter einem Dach vereinigen und auf 
den konkreten Handlungsmöglichkeiten des 
Kreises aufbauen. Es ist dabei aber durchaus 
möglich und bei der Entwicklung der Strate-
gie implizit vorgesehen, die Nachhaltigkeits-
strategie sukzessive um neue thematische 
Aspekte erweitern zu können. Denkbar wären 
in diesem Zusammenhang beispielsweise 
übergeordnete Themenfelder zu den Berei-
chen Soziales, Umwelt oder Kultur.  
Ausgehend von den sechs Themenfeldern
	 Bildung
	 Wirtschaft
	 Beschäftigung
	 Fläche
	 Klima
	 Mobilität



17

Abbildung 10 

Schematische Dar-
stellung des Ziel- und 
Indikatorensystems

Teilziel 1.1.1 Teilziel 1.1.2 Teilziel 1.2.1 Teilziel 2.1.1
etc

Leitziel 2.1
etc

Leitziel 1.2Leitziel 1.1

Themenfeld 1 Themenfeld 2
etc

Nachhaltig-
keitsstrategie

Indikatoren zur Messung 
der Zielerreichung

Indikatoren zur Messung 
der Zielerreichung

die Aussagen über bestimmte Sachverhalte lie-
fern, auch wenn diese Sachverhalte nicht direkt 
messbar sind . An die Indikatoren der Nachhal-
tigkeitsstrategie Kreis Unna sind zu Beginn der 
Entwicklung folgende Anforderungen gestellt 
worden, die ein kontinuierliches Monitoring 
sowie die Evaluationen der Strategie vereinfa-
chen sollen:
	 Schlüssigkeit: Es besteht ein schlüssiger 
Erklärungsansatz zwischen Indikator und 
Indikandum (dem, was der Indikator mes-
sen bzw. anzeigen soll)

	 Einfachheit: Zur Minimierung des Arbeits-
aufwandes künftiger Evaluationen werden 
in erster Linie vorhandene Datensätze 

verwendet und nur in Ausnahmen neue 
Erhebungen angestoßen

	 Regelmäßigkeit: Die den Indikatoren 
zugrunde liegenden Daten können in 
regelmäßigen zeitlichen Intervallen zur 
Fortschreibung der Strategie erhoben und 
in das kontinuierliche Handeln des Kreises 
eingespeist werden

	 Transparenz: Die zugrundeliegende Daten-
basis ist für einen breiten Adressatenkreis 
nachvollziehbar und weitestgehend nach-
prüfbar

In den nun folgenden Unterkapiteln werden 
die sechs Themenfelder mit ihren jeweiligen 
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5
handlungsleitenden Zielen im Detail vorge-
stellt. Diese „Zielsteckbriefe“ sind einheitlich 
aufgebaut und bestehen aus den Komponen-
ten Zielsetzung, Sektorale Ansätze im Kreis 
Unna, Definition des Indikators, Entwicklung 
und Bewertung, Validität des Indikators so-
wie Quelle. Was es mit diesen Komponenten 
der Zielsteckbriefe auf sich hat, soll nun kurz 
erläutert werden:

Zielsetzung
Der Punkt Zielsetzung beschreibt das jeweili-
ge der 13 handlungsleitenden strategischen 
Ziele. Die Erläuterung geht darauf ein, welche 
Relevanz das jeweilige Ziel für eine nach-
haltige Entwicklung im Kreis Unna entfaltet. 
Weiterhin wird an dieser Stelle auch auf die 
flankierenden Zielsetzungen der im Rahmen 
des Strategieprozesses entwickelten Teilziele 
eingegangen. Eine detaillierte Übersicht aller 
Teilziele erfolgt nach der Abhandlung eines 
Handlungsfeldes am Ende des jeweiligen 
Unterkapitels in tabellarischer Form.

Sektorale Ansätze im Kreis Unna
Wie bereits in den einleitenden Kapiteln 
erwähnt wurde, erhebt die Nachhaltigkeits-
strategie Kreis Unna nicht den Anspruch, für 
alle Themen einer nachhaltigen Entwicklung 
neue strategische Konzepte zu formulieren. Es 
geht vielmehr darum, die bereits bestehenden 
und guten singulären Ansätze nachhaltiger 
Entwicklungsprozesse im Kreis Unna innerhalb 
eines übergeordneten Diskurses zu bündeln, 
um somit auch die vielfältigen Wechselbe-
ziehungen und Synergieeffekte zwischen 
den unterschiedlichen Themen aufzeigen zu 
können. Entsprechend verweist dieser Punkt 
auf die bereits bestehenden Initiativen, Insti-
tutionen, Planwerke, Konzepte oder ähnliche 
Dokumente, die mit dem jeweils aufgestellten 
Ziel der Nachhaltigkeitsstrategie Kreis Unna 
korrespondieren. Zum schnellen Aufsuchen 
der jeweiligen Internet-Präsenzen der so 
vorgestellten Ansätze im Kreis Unna, können 
die Leserinnen und Leser der digitalen Version 

des Nachhaltigkeitsberichtes direkt im Text 
auf die entsprechenden Hyperlinks klicken. 
Liegt dieser Bericht in einer Print-Fassung vor, 
so finden Sie die genauen Quellenangaben 
im Internetquellenverzeichnis am Ende des 
Berichtes. 

Definition des Indikators
Der zur Messung der Zielerreichung vorge-
sehene Indikator wird an dieser Stelle exakt 
benannt.

Entwicklung und Bewertung
Falls es die vorhandene Datenbasis ermög-
licht, wird die Entwicklung des gewählten 
Indikators anhand von unterschiedlich 
langen Zeitreihen dargestellt. Dies geschieht 
einerseits in schriftlicher Form sowie mithilfe 
entsprechender Diagramme zur Visualisie-
rung der Daten. Die reine Beschreibung der 
Daten wird dabei um kurze Ausführungen 
zur Bedeutung dieser Entwicklungen ergänzt. 

Validität des Indikators
Wie bereits erläutert, ist ein Indikator ein 
Ansatz, einen nicht direkt messbaren Sach-
verhalt darzustellen. Mit diesem Versuch 
gehen in vielen Fällen mehr oder weniger 
starke Genauigkeitsverluste einher, insbeson-
dere bei Zielen, die sich mit relativ abstrakten 
Themenkomplexen befassen (z.B. Anpassung 
an den Klimawandel). Mit der Validität des 
Indikators wird an dieser Stelle seine Aussa-
gekraft zur Messung des aufgestellten Ziels 
kritisch reflektiert und eventuelle Ungenau-
igkeiten erläutert. Diese Faktoren sollen bei 
der Evaluierung des jeweiligen Ziels in die 
Abwägungsprozesse eingehen können.

Quelle
Um die Transparenz der gewählten Indika-
toren zu gewährleisten, werden die Quellen 
genannt, bei denen die verwendeten Daten-
grundlagen erhoben bzw. abgefragt wurden.
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5 5.1 THEMENFELD BILDUNG

 bildung, einschliesslich formaler Bildung, 
öffentlicher Bewusstseinsbildung und 

Aus- und Fortbildung, ist als ein Prozess zu 
sehen, mit dessen Hilfe Menschen wie Gesell-
schaften ihr volles Potenzial verwirklichen 
können. Bildung ist eine unerlässliche Voraus-
setzung für die Förderung der nachhaltigen 
Entwicklung und die bessere Befähigung der 
Menschen, sich mit Umwelt- und Entwicklungs-
fragen auseinanderzusetzen. (Agenda 21)

Bildung ist innerhalb der letzten Jahre 
zu einem bedeutenden Thema auf der 
politischen Agenda vieler westlicher 

Länder avanciert. Verbunden ist dies mit 
Prozessen der Deindustrialisierung und dem 
Wandel zur Wissensgesellschaft, in der öko-
nomischer Erfolg und langfristiges Wachs-
tum von der Verfügbarkeit hochqualifizierter 
Arbeitskräfte abhängt. Bildung ist somit 
eine wesentliche Voraussetzung für eine 
zukunftsorientierte und nachhaltige Entwick-
lung. Zahlreiche nationale und internationale 
Studien belegen jedoch für Deutschland 
einen engen Zusammenhang zwischen 
schulischem Bildungserfolg junger Menschen 
und ihrem sozioökonomischen Hintergrund 
– Bildungs- und damit auch Aufstiegs- und 
Teilhabechancen innerhalb der deutschen 
Gesellschaft sind somit deutlich ungleich 
verteilt sind (vgl. Maaz et al. 2005, Baumert 

et al. 2006, Kuhlmann 2008). Das Thema 
Chancengleichheit wird somit zu einer 
zentralen bildungspolitischen Herausforde-
rung der nächsten Jahre, die bereits mit der 
Förderung frühkindlicher Bildung, wie der 
Sprachförderung oder dem bedarfsgerechten 
Angebot an Betreuungsplätzen beginnt. 

Aufgrund veränderter Arbeitsmarktstruk-
turen hängt der Zugang zu gut bezahlten 
und relativ stabilen Jobs mehr und mehr von 
formellen Abschlüssen im Ausbildungssys-
tem ab – eine erfolgreich abgeschlossene 
Ausbildung ist somit eine zentrale Voraus-
setzung für den Eintritt in den Arbeitsmarkt 
sowie gleichzeitig für Aufstiegsmobilität 
und Teilhabe. Gleichzeitig ist die Zahl an 
Personen ohne Schul- und Berufsabschluss 
trotz der drastischen Senkung im Rahmen 
der Bildungsexpansion der letzten Jahrzehn-
te immer noch relativ hoch (BMBF 2012). 

5.1
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Angesichts der gestiegenen Anforderungen 
auf dem Arbeitsmarkt, des wachsenden 
Fachkräftebedarfs sowie demografischer 
Veränderungen gilt es deshalb aus sozialen 
sowie ökonomischen Gründen, die Anzahl an 
Personen ohne Schul- und Berufsabschluss 
zu verringern und Jugendlichen mit spe-
ziellem Förderbedarf angemessene Ausbil-
dungschancen zu verschaffen. Dabei sollten 
insbesondere die Bildungsübergänge in den 
Fokus rücken. Die zunehmende Flexibilisie-
rung der Bildungswege erfordert mehr und 
mehr ein gezieltes Übergangsmanagement 
sowohl innerhalb der schulischen Laufbahn, 
als auch an der Schnittstelle zu Studium bzw. 
Beruf. 

Auch der Kreis Unna ist von den oben 
genannten bildungspolitischen Herausfor-
derungen betroffen. Der Anteil der Schü-
lerinnen und Schüler, die die Schule ohne 
Abschluss verlassen, liegt trotz der positiven 
Entwicklung der letzten Jahre noch immer 
über dem landesweiten Durchschnitt und 
der Übergang zwischen Schule und Beruf 
verläuft auch im Kreis Unna nicht reibungs-
los (Kreis Unna 2007). Zudem zeigt sich seit 
einigen Jahren ein Mangel an Ausbildungs-
plätzen: im Jahr 2011/2012 gab es insgesamt 
3.191 gemeldete Bewerber bei lediglich 
2.272 gemeldeten Stellen. Unter dem Motto 
„Der schlaue Kreis“ strebt der Kreis Unna im 
Zukunftsdialog an, sich verstärkt als Bil-
dungsregion zu etablieren. Der Fokus richtet 
sich dabei insbesondere auf die Stärkung von 
Übergangsfunktionen des Bildungssystems 
sowie auf die Vermittlung von Wissen-
schaftskompetenz. 

Das Themenfeld Bildung der Nachhal-
tigkeitsstrategie Kreis Unna ist gemäß der 
einzelnen Stationen einer individuellen 

Bildungsbiographie aufgebaut: frühkindliche 
Bildung, Schule, Übergang Schule-Studium/
Beruf sowie Weiterbildung. Demzufolge 
beinhaltet das Themenfeld insgesamt vier 
Ziele. Der Fokus liegt dabei auf den spezifi-
schen Herausforderungen des Kreises Unna. 
Ziel 1 zielt auf die Verbesserung der Sprach-
bildung der Kinder im Vorschulbereich sowie 
den Übergang zwischen Kindertagesstätte 
und Grundschule. Ziel 2 widmet sich der 
Förderung der Chancengleichheit im Kreis 
Unna mit Hilfe der Umsetzung von Förder-
maßnahmen für benachteiligte Kinder und 
Jugendliche sowie der Reduktion des Anteils 
der Schulabgängerinnen und -abgänger ohne 
Abschluss. Ziel 3 bildet die nächste Bildungs-
station ab, den Übergang von der Schule ins 
Berufsleben, der mit Hilfe der Umsetzung 
des landesweit eingesetzten „Neuen Über-
gangssystems“ verbessert werden soll. Das 
letzte Ziel des Themenfelds greift den Bereich 
der Weiterbildung und des lebenslangen 
Lernens auf. Das Ziel verfolgt dabei prioritär 
die verstärkte Teilhabe von Personen ohne 
oder mit niedrigen Bildungsabschlüssen an 
den Angeboten beruflicher und allgemeiner 
Weiterbildung. 
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Ziel 1

Die Sprachbildung von Kindern  
im Vorschulbereich wird verbessert.

5.1

Zielsetzung 

Gute Sprachkenntnisse sind 
eine Grundvoraussetzung 
für den schulischen sowie 
späteren beruflichen Erfolg 
von Kindern. Gleichzeitig 
zeigen Untersuchungen, dass 
nicht die Familiensprache 
allein Grund für die man-
gelnde Sprachkompetenz von 
Kindern ist, sondern vielmehr 
die sozialen Verhältnisse eine 
wesentliche Rolle spielen. 
Sprache wird somit zum 
Schlüssel für gleichwertige 
Bildungschancen sowie für 
Integration.
Um allen Kindern im Kreis 
Unna unabhängig von ihrer 
Herkunft gleiche Startbedin-
gungen und Bildungschancen 
zu ermöglichen, setzt sich der 
Kreis das Ziel, die Sprach-
bildung von Kindern im 
Vorschulbereich zu verbes-
sern. Der Anteil der Kinder 
mit Sprachförderbedarf im 
Rahmen der Sprachstands-
feststellung der 4-Jährigen 
soll deshalb bis zum Jahr 
2020 von 22% in 2012 auf 
11% halbiert werden.
Neben der Bedeutung von 
Sprache spielen innerhalb 

der individuellen Bildungs-
biographie insbesondere die 
Übergänge eine große Rolle. 
Der Übergang vom Elemen-
tar- in den Primarbereich 
soll deshalb mit Hilfe von 
Übergabeprotokollen für 
jedes einzelne Kind deutlich 
verbessert werden. Bis zum 
Jahr 2020 werden deshalb 
alle Grundschulen im Kreis 
Unna einheitliche Übergabe-
protokolle Kita-Primarstufe 
anfertigen. 

Sektorale Ansätze 
im Kreis Unna

Sprachförderung wird im 
Kreis Unna als eine Quer-
schnittsaufgabe verstan-
den, die durchgängig vom 
Elementarbereich bis zum 
Abitur unterstützt werden 
soll. Neben den Maßnahmen 
zur Sprachförderung inner-
halb der Kindertagesstätten, 
legen zahlreiche Projekte 
ihren Schwerpunkt auf die 
durchgängige Sprachför-
derung von Kindern. Zu 
nennen sind an dieser Stelle 
insbesondere Programme 
der RAA Kreis Unna bzw. 

des Kommunalen Integrati-
onszentrums, wie bspw. das 
Programm „Rucksack“ (KITA 
und Grundschule), „Mutter 
hilft mit!“ oder „Griffbereit“. 
Zusätzlich haben sich einige 
Facharbeitskreise zum Thema 
Sprachförderung gebildet, 
die den Erfahrungsaustausch 
zwischen den beteiligten 
Akteuren im Kreis und damit 
die fachliche Weiterentwick-
lung des Themenbereichs 
ermöglichen.

Definition des 
Indikators  

Anteil der Kinder mit Sprach-
förderbedarf im Rahmen der 
Sprachstandsfeststellung der 
Vierjährigen.

Entwicklung und 
Bewertung  

Der Anteil der Kinder mit 
Sprachförderbedarf ist in den 
letzten Jahren leicht gesun-
ken, liegt aber immer noch 
über dem Ausgangswert von 
2007. Für eine Halbierung 
des Anteils von 22% (2012) 

5

http://www.raa.de/raa-kreis-unna0.html
http://www.kreis-unna.de/nc/startseite/gesundheit-amp-soziales/auslaender-und-integration/raa-kreis-unna.html
http://www.kreis-unna.de/nc/startseite/gesundheit-amp-soziales/auslaender-und-integration/raa-kreis-unna.html
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Anteil der Kinder 
mit Sprachförderbe-
darf im Rahmen der 
Sprachstandsfeststel-
lung der Vierjährigen

Quelle 
Daten der Sprach-
standserhebung, 
Schulamt für den 
Kreis Unna

(NRW 24%) auf 11% bis zum 
Jahr 2020 müssen deshalb 
noch größere Anstrengungen 
unternommen werden.

 

Validität des  
Indikators  

Die Daten stammen aus dem 
Sprachstandsfeststellungs-
verfahren, das seit 2007 

jährlich durchgeführt wird. 
Die Prüfung findet anhand 
des Testverfahrens Delfin 4 
statt. Gemäß dem nordrhein-
westfälischen Schulgesetz 
ist die Sprachstandsfeststel-
lungsprüfung in Kindertages-
einrichtungen nach DELFIN 
4 seit 2007 verpflichtend. 
Demzufolge besteht kein 
zusätzlicher Erhebungsauf-
wand. 
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5
Ziel 2

Der Zusammenhang von schulischem  
Bildungserfolg und sozialer Herkunft wird reduziert.

5.1

Zielsetzung 

Zahlreiche nationale und in-
ternationale Studien belegen 
den in Deutschland engen 
Zusammenhang zwischen 
schulischem Bildungser-
folg von Schülerinnen und 
Schülern und dem sozio-
ökonomischen Hintergrund 
ihrer Familien. Bildungs- und 
damit gleichzeitig auch 
Aufstiegschancen sind somit 
ungleich verteilt. 
Damit alle Kinder im Kreis 
Unna gleiche Bildungs- und 
Aufstiegschancen haben, 
soll der Zusammenhang von 
schulischem Bildungser-
folg und sozialer Herkunft 
reduziert werden. Um die 
Chancen auf dem Arbeits- 
und Ausbildungsmarkt und 
damit die Aussichten auf 
eine dauerhafte berufliche 
Integration Jugendlicher zu 
erhöhen, setzt sich der Kreis 
Unna das Ziel, den Anteil 
der Schulabgängerinnen 
und Schulabgänger ohne 
Schulabschluss bis zum Jahr 
2020 von 6,5% auf 3% zu 
reduzieren. Zusätzlich sollen 
angepasste Maßnahmen ent-
wickelt werden, um vulnera-

blere Gruppen wie Kinder mit 
Migrationshintergrund und 
Kinder aus sozial prekären 
Verhältnissen besser fördern 
zu können. 
Die gleichberechtigte Teilhabe 
an Bildung ist ein wesent-
licher Bestandteil einer 
generationenübergreifenden 
Nachhaltigkeitsstrategie. 
Auch angesichts der derzeiti-
gen demografischen Verän-
derungen, die auch den Kreis 
Unna betreffen, sollten die 
Potenziale künftiger Genera-
tionen genutzt und Bildungs-
ungleichheiten abgebaut 
werden. 

Sektorale Ansätze 
im Kreis Unna 

Um Chancengerechtigkeit, 
Chancengleichheit sowie die 
Teilhabe an Bildungsangebo-
ten zu erhöhen, sollen Eltern 
und Kindern in belasteten 
Sozialstrukturen mit Hilfe so-
genannter Präventionsketten 
gestärkt werden. Der Kreis 
Unna nimmt deshalb am Mo-
dellprojekt „Kein Kind zurück-
lassen - Kommunen in NRW 
beugen vor“ der Landesregie-

rung teil, das auf die Aspekte 
Früherkennung, Bildung von 
Verantwortlichkeiten sowie 
die Nutzung von Schnittmen-
gen zwischen verschiedenen 
Akteuren setzt. Dabei baut 
das Projekt auf zahlreichen 
bereits bestehenden Koope-
rationen und Programmen 
auf, wie etwa dem „Regio-
nalen Bildungsnetzwerk Kreis 
Unna“, in dessen Rahmen alle 
Bildungs-, Erziehungs- und 
Beratungssysteme im Kreis 
zusammengeführt werden.

Definition des 
Indikators  

Anteil Schulabgängerinnen 
und Schulabgänger ohne 
Schulabschluss.

Entwicklung und 
Bewertung  

Der Anteil der Schulabgän-
gerinnen und Schulabgänger 
ohne Hauptschulabschluss ist 
in den letzten Jahren deutlich 
gesunken, liegt jedoch immer 
noch geringfügig höher als 
der NRW- (5,06%) sowie 

https://www.keinkindzuruecklassen.de/project.php?id=17
https://www.keinkindzuruecklassen.de/project.php?id=17
https://www.keinkindzuruecklassen.de/project.php?id=17
http://www.regionale.bildungsnetzwerke.nrw.de/rbn/frontend/Handlungsfelder/index.aspx?PageNr=1&TNr=22
http://www.regionale.bildungsnetzwerke.nrw.de/rbn/frontend/Handlungsfelder/index.aspx?PageNr=1&TNr=22
http://www.regionale.bildungsnetzwerke.nrw.de/rbn/frontend/Handlungsfelder/index.aspx?PageNr=1&TNr=22
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Abbildung 12 

bundesweite Durchschnitt 
(5,6%) (2012). Die Reduzie-
rung des Anteils auf 3% ist 
insbesondere aufgrund der 
deutlich verringerten Chan-
cen von Schulabgängerinnen 
und Schulabgängern ohne 
Abschluss auf dem Arbeits- 
und Ausbildungsmarkt 
dringend notwendig.

Validität des  
Indikators  

Der Anteil der Schulabgän-
gerinnen und Schulabgänger 
ohne Abschluss ist kein direk-
ter Indikator für die Messung 
von Chancengleichheit im 
Bildungsbereich. Da jedoch 
Schüler aus sozial schwachen 

Familien sowie Jugendliche 
mit Migrationshintergrund 
überproportional häufig 
die Schule ohne Abschluss 
verlassen, kann der Indikator 
zumindest als Näherungswert 
genutzt werden. Die jährlich 
veröffentlichten Daten sind 
bei IT.NRW frei zugänglich 
– der Erhebungsaufwand ist 
demzufolge gering.
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5
Ziel 3

Der Übergang von der Schule ins Berufsleben wird durch  
die Umsetzung des „Neuen Übergangssystems“ verbessert.

5.1

Zielsetzung 

Nicht nur im Kreis Unna ist 
die Integration junger Men-
schen in den Arbeitsmarkt ein 
wesentliches Ziel von Bildung 
und Erziehung. Da die klassi-
schen Wege des Übergangs 
ins Berufsleben jedoch weit-
aus komplexer geworden sind 
und die Ausbildungs- und 
Arbeitsmarktlage durchaus 
angespannt, ist der Übergang 
vieler Jugendlicher durch 
Brüche und Instabilitäten 
gekennzeichnet. Insbesondere 
Jugendliche mit Zuwande-
rungsgeschichte sind davon 
überproportional häufig 
betroffen. Deshalb soll auch 
im Kreis Unna auf Initiative 
der NRW Landesregierung 
mit Hilfe eines verbesser-
ten Übergangssystems der 
systematische Übergang ins 
Berufsleben gefördert wer-
den. Damit verbunden sind 
die frühzeitige Orientierung 
der Schülerinnen und Schüler 
sowie die Eröffnung realisti-
scher Anschlussperspektiven 
für Berufsausbildung und 
Studium. Um den Einstieg ins 
Berufsleben zu erleichtern, 
müssen jedoch bestimmte 

Voraussetzungen geschaffen 
werden. Dazu gehören auch 
die Schulausbildung der Ju-
gendlichen sowie die Qualität 
ihrer Abschlüsse. So setzt sich 
der Kreis Unna das Ziel, die 
Zahl der höheren Abschlüsse 
(alle bis auf Hauptschulab-
schluss) bis 2020 von 78,8% 
(NRW 78,4%) (2012) auf 85% 
zu erhöhen. Angesichts de-
mografischer Veränderungen 
und des wachsenden Fach-
kräftebedarfs einerseits sowie 
andauernder Bildungs- und 
Ausbildungsbenachteiligung 
bestimmter Bevölkerungs-
gruppen andererseits, muss 
im Sinne einer nachhaltigen 
Entwicklung des Kreises Unna 
gegengesteuert werden. Mit 
Hilfe des Übergangsma-
nagements kann die Integ-
ration der Jugendlichen in 
den Arbeitsmarkt so gezielt 
unterstützt und gesteuert 
werden. 

Sektorale Ansätze 
im Kreis Unna 

Neben der Teilnahme am 
Landesprojekt stellt das 
„Übergangsmanagement 

Schule, Beruf, Studium“ eines 
der vier Handlungsfelder des 
Regionalen Bildungsnetzwer-
kes des Kreises Unna dar. Im 
Rahmen dieses Handlungs-
felds werden unterschiedliche 
Projekte gefördert, wie z.B. 
das Projekt „Startklar – Mit 
Praxis fit für die Ausbildung“, 
das Schülerinnen und Schüler 
beim Übergang in die duale 
Ausbildung unterstützt und 
begleitet.

Definition  
des Indikators  

Anteil Schulabgängerinnen 
und Schulabgänger an allge-
meinbildenden Schulen nach 
Abschlussart (ohne Haupt-
schulabschluss)

Entwicklung  
und Bewertung  

Der Anteil der Schulabgän-
gerinnen und Schulabgänger 
mit höheren Abschlüssen 
(alles exklusive Hauptschul-
abschluss) ist in den letzten 
Jahren deutlich gestiegen. 
Angesichts der stetig stei-

http://www.regionale.bildungsnetzwerke.nrw.de/rbn/frontend/Handlungsfelder/Detail.aspx?TNr=22&HNr=220&PageNr=1
http://www.regionale.bildungsnetzwerke.nrw.de/rbn/frontend/Handlungsfelder/Detail.aspx?TNr=22&HNr=220&PageNr=1
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Quelle 
IT.NRW

genden Tendenz kann das 
Ziel von 85% bis 2020 mit 
weiteren Anstrengungen 
erreicht werden. 

Validität  
des Indikators  

Der gewählte Indikator gibt 
keinen direkten Aufschluss 

über die Verbesserungen des 
Übergangs von der Schule 
ins Berufsleben durch das 
neue Übergangssystem „Kein 
Abschluss ohne Anschluss 
– Übergangssystem Schule - 
Beruf in NRW“. Jedoch fördert 
die Erhöhung des Anteils der 
Schulabgängerinnen und 
Schulabgänger mit höhe-
ren Abschlüssen (höher als 

Hauptschulabschluss) deren 
Arbeitsmarktchancen und 
erleichtert somit auch den 
Übergang ins Berufsleben. Als 
Näherungswert kann der In-
dikator demzufolge durchaus 
verwendet werden. Die jähr-
lich veröffentlichten Daten 
sind bei IT.NRW frei zugäng-
lich – der Erhebungsaufwand 
ist demzufolge gering.

Abbildung 13 

Anteil der Schulab-
gängerinnen und 
Schulabgänger mit 
höheren Abschlüs-
sen (alles exklusive 
Hauptschulabschluss)
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5
Ziel 4

Die Beteiligung an den Angeboten beruflicher  
und allgemeiner Weiterbildung wird erhöht.

5.1

Zielsetzung 

Bildung findet auch jenseits 
der Institution Schule statt 
und ist demzufolge auch 
nicht mit dem Schulab-
schluss beendet. Vielmehr 
wird gemäß dem Motto 
„Lebenslanges Lernen“ ein 
passendes Bildungsangebot 
für sämtliche Lebensphasen 
sowie -lagen benötigt. Doch 
auch angesichts steigender 
Qualifikationsanforderun-
gen auf dem Arbeitsmarkt 
gewinnen Maßnahmen zur 
allgemeinen und beruflichen 
Weiterbildung – insbesondere 
für Menschen ohne oder mit 
niedrigen Bildungsabschlüs-
sen – an Bedeutung. 
Um die Teilnahme von 
Menschen ohne oder mit 
niedrigem Bildungsabschluss 
an Weiterbildungsmaßnah-
men zu fördern, setzt sich 
der Kreis Unna zum Ziel, den 
Anteil der arbeitslosen Perso-
nen, die nach der Teilnahme 
an arbeitsmarktpolitischen 
Weiterbildungsmaßnahmen 
mit Abschluss erfolgreich in 
den Arbeitsmarkt integriert 
werden konnten von 51,5% 
(2012) auf 60% im Jahr 2020 

zu erhöhen.  Zusätzlich sollen 
von den Volkshochschulen im 
Kreis flächendeckend Alpha-
betisierungskurse angeboten 
und für alle Bereiche der 
beruflichen und allgemeinen 
Weiterbildung sowie für die 
Weiterbildungsberatung ein 
ausreichendes Angebot zur 
Verfügung gestellt werden. 
Im Sinne der zuvor erwähn-
ten Präventionsketten setzt 
sich der Kreis Unna zudem 
das Ziel, die Teilnehmerzahlen 
an Elternkompetenzkursen zu 
erhöhen. 

Sektorale Ansätze 
im Kreis Unna 

Neben der umfangreichen 
Arbeit der Volkshochschulen 
fördert insbesondere die „Stif-
tung Weiterbildung“ berufliche 
Bildung sowie lebenslanges 
Lernen im Kreis Unna. Sie 
bietet vielfältige Beratungs-
möglichkeiten zur beruflichen 
Entwicklung und Weiterbil-
dung, fördert berufliche Be-
ratung an Schulen sowie den 
Übergang ins Berufsleben und 
unterstützt die Berufsorientie-
rung für technische Berufe. 

Definition des 
Indikators  

Austritte von erfolgreich 
teilgenommenen Personen 
an arbeitsmarktpolitischen 
Maßnahmen hinsichtlich 
sozialversicherungspflichtiger 
Beschäftigung.

Entwicklung und 
Bewertung  

Der Anteil erfolgreich teilneh-
mender Personen an arbeits-
marktpolitischen Maßnah-
men ist in den letzten beiden 
Jahren deutlich gestiegen, 
liegt aber noch immer unter 
dem landes- und bundes-
weiten Durchschnitt (NRW 
46,4%; BRD 47,5%). Um das 
Ziel der 55% bis zum Jahr 
2020 zu erreichen, müssen 
noch größere Anstrengungen 
in diesem Bereich erfolgen.

Validität des  
Indikators  

Der Indikator misst die Quote 
der sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten zuvor 

http://s350683736.online.de/
http://s350683736.online.de/
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Austritte von 
erfolgreich teilge-
nommenen Personen 
an arbeitsmarktpoli-
tischen Maßnahmen 
hinsichtlich sozialver-
sicherungspflichtiger 
Beschäftigung

Quelle 
Bundesagentur für 
Arbeit, Statistik-
Service-West

arbeitsloser Personen nach 
der Teilnahme an Weiter-
bildungsmaßnahmen. Es 
werden dementsprechend 
sowohl der Erfolg, als auch 
die Teilnahme an Weiterbil-

dungsmaßnahmen im Kreis 
Unna gemessen. Damit ist 
der Indikator gut geeignet, 
um Fortschritte im Bereich 
beruflicher und allgemeiner 
Weiterbildung quantifizierbar 

zu machen. Datengrundlage 
ist die Förderungsstatistik der 
Bundesagentur für Arbeit, die 
beim Statistik-Service-West 
angefragt werden kann.
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5
Übersicht

über alle Ziele, Teilziele und Indikatoren

5.1

Ziele Teilziele Indikatoren

Die Sprachbildung von Kindern 
im Vorschulbereich wird ver-
bessert
Um den Kindern im Kreis Unna 
gleiche Startbedingungen zu 
ermöglichen, wird die Sprachbil-
dung von Kindern im Vorschulbe-
reich verbessert

Der Anteil der Kinder mit Sprach-
förderbedarf wird bis zum Jahr 
2018 von 22,5% auf 11% gesenkt

Anteil Kinder mit Sprach
förderbedarf

Alle Grundschulen werden 
einheitliche Übergangsdokumen-
tationen Kita-Schule bis zum Jahr 
2018 umsetzen

Anteil Schulen mit einheitlichen 
Übergangsdokumentationen

Der Zusammenhang von 
schulischem Bildungserfolg und 
sozialer Herkunft wird reduziert 
Zur Vermeidung von Ungleich-
heiten bei Bildungszugang und 
-erfolg wird der Zusammenhang 
von schulischem Bildungserfolg 
und sozialer Herkunft reduziert

Der Anteil der Schulabgänge-
rinnen und Schulabgänger ohne 
Abschluss wird bis zum Jahr 2018 
von 6,5% auf 3% reduziert

Anteil Schulabgängerinnen und 
Schulabgänger ohne Schulab-
schluss

Angepasste Fördermaßnahmen 
für (a) Kinder mit Migrationshin-
tergrund und (b) Kinder aus sozial 
prekären Verhältnissen werden 
umgesetzt

Schulabgängerinnen und Schul-
abgänger nach Abschlussart an 
allgemeinbildenden Schulen

Jährliche Messung mathema-
tisch/sprachlich individualisierte 
Kompetenz

Der Übergang von der Schule 
ins Berufsleben wird durch die 
Umsetzung des „Neuen Über-
gangssystems“ verbessert
Um Übergänge zu optimieren 
und Anschlussperspektiven für 
Schulabgänger zu eröffnen, wird 
der Übergang von der Schule ins 
Berufsleben durch die Umsetzung 
des „Neuen Übergangsystems“ 
verbessert

Die Zahl der höheren Abschlüsse 
wird bis zum Jahr 2022 von 
76,52% (NRW 77%) auf 85% 
erhöht

Schulabgängerinnen und  
-abgänger an allgemeinbildenden 
Schulen nach Abschlussart (ohne 
Hauptschulabschluss)

Anteil Schulabgänger die duale 
Ausbildung beginnen
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Ziele Teilziele Indikatoren

Die Beteiligung von Per
sonen ohne oder mit niedrigen 
Bildungsabschlüssen an den 
Angeboten beruflicher und 
allgemeiner Weiterbildung  
wird erhöht
Um die Beschäftigungsfähigkeit 
zu erhöhen sowie Lebenslanges 
Lernen im Kreis Unna zu stärken, 
wird der Anteil von Personen 
ohne oder mit niedrigen Bil-
dungsabschlüssen an den Ange-
boten beruflicher und allgemeiner 
Weiterbildung erhöht

Der Anteil der aus dem Kreis 
Unna stammenden Kunden des 
Jobcenters bzw. der Arbeitsagen-
tur ohne Ausbildungsabschluss, 
die einen Abschluss nachträglich 
erwerben, wird erhöht

Austritte von erfolgreich teilge-
nommenen Personen an arbeits-
marktpolitischen Maßnahmen 
hinsichtlich sozialversicherungs-
pflichtiger Beschäftigung

Für alle relevanten Bereiche der 
beruflichen und allgemeinen 
Weiterbildung sowie für die 
Weiterbildungsberatung gibt es 
ein Angebot

Anzahl der erfolgreichen Wei-
terbildungsmaßnahmen (z.B. 
nachträglicher Bildungsabschluss

Die Teilnehmerzahlen von Eltern-
kompetenzkursen werden erhöht

Anzahl wahrgenommener 
niedrigschwelliger Angebote 
(Elterncafés, Elternstart)

Alphabetisierungskurse werden 
flächendeckend von den Volks-
hochschulen Angeboten

Anteil der VHS mit Alpha
betisierungskursen
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5 5.2 THEMENFELD Wirtschaft

 Die Wirtschaft einschlieSSlich der trans-
nationalen Unternehmen spielt eine zen-

trale Rolle in der sozialen und wirtschaftli-
chen Entwicklung eines Landes. (Agenda 21)

Die Wirtschaftsunternehmen haben glo-
bal gesehen einen immensen Einfluss 
auf die akuten Herausforderungen un-

serer Zeit, die im Rahmen einer integrierten 
nachhaltigen Entwicklung anzugehen sind. 
Es sind ihre Produktionsprozesse, Produkte 
und Unternehmensphilosophien, die einen 
Lebensstil in den Industriestaaten hervorge-
bracht haben, dessen Verbrauch an natür-
lichen Ressourcen in absehbarer Zeit die 
eigenen Wirtschafts- und Lebensgrundlagen 
irreversibel zerstören wird. Im Zuge der Glo-
balisierung haben Unternehmen innerhalb 
transnationaler Wertschöpfungskreisläufe, 
Zuliefer- und Kapitalverflechtungen Einfluss 
auf wirtschaftliche, soziale und ökologische 
Zustände überall auf der Welt. 

Die Wirtschaftsunternehmen sind 
wichtige Verbündete für die Durchsetzung 
nachhaltiger Entwicklungspfade. Denn ohne 
die ökonomisch motivierten unternehme-
rischen Leistungen könnten wesentliche 
Ziele von Nachhaltigkeitsprozessen, wie die 
Armutsbekämpfung oder die ökonomisch 
gesicherte soziokulturelle Teilhabe von 
Menschen am öffentlichen Leben, nicht 
erreicht werden. Weiterhin sind es auch 
unternehmerische Innovationen im Bereich 
der Umwelttechnologien, grüner Produk-
te und Dienstleistungen mit denen das 

Streben nach Wohlstand und Konsum mit 
ökologischen Belangen in Einklang gebracht 
werden kann.

Vor den Hintergründen ihres stetig 
gestiegenen Einflusses auf ökonomische aber 
auch soziale und ökologische Aspekte, ist 
auch die Verantwortung der Wirtschaft für 
die Durchsetzung integrierter nachhaltiger 
Entwicklung, teilweise allein aus Eigeninter-
esse, kontinuierlich gestiegen. Im Jahr 2005 
hat die EU-Kommission die Unternehmen im 
Zuge der Lissabon-Strategie dazu aufgeru-
fen, ihre „Corporate Social Responsibility“, 
also ihre gesellschaftliche Unternehmens-
verantwortung, aktiv anzugehen und die 
Beschlüsse der Staatengemeinschaft zur 
Agenda 21 von der Rio-Konferenz im Jahr 
1992 entsprechend mitzutragen und um-
zusetzen. In diesem Kontext wurde im Jahr 
2010 vom Rat für Nachhaltige Entwicklung 
(RNE) der „Deutsche Nachhaltigkeitskodex“ 
entworfen und seitens der Bundesregierung 
zu freiwilligen Anwendung für Unternehmen 
empfohlen. Der Kodex beinhaltet 20 Kriterien 
mit nachprüfbaren Indikatoren, mit deren 
Hilfe die Nachhaltigkeitsleistungen von 
Wirtschaftsunternehmen bewertet werden 
können.

Im Kreis Unna hat sich im Zuge des 
ruhrgebietstypischen wirtschaftlichen 

5.2
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Strukturwandels eine Diversifizierung der 
wirtschaftlichen Aktivitäten ergeben, weg 
von den Großbetrieben des Montansektors 
und hin zu einer mittelständisch geprägten 
und breit aufgestellten Branchenstruktur. 
Im Zuge dieses noch immer andauernden 
Strukturwandels konnten trotz erfolgreicher 
Neuansiedlungen in der letzten beiden Deka-
den die Arbeitsplatz- und Wertschöpfungs-
verluste im Vergleich zur montanindustriellen 
Zeit noch nicht kompensiert werden. Für den 
Kreis Unna ergibt sich somit ein existenzielles 
Interesse, eine langfristig stabile wirtschaftli-
che Entwicklung zu fördern, um nicht einem 
weiteren Strukturwandel durchleben zu 
müssen. Hierfür bietet sich die vorausschau-
ende Ausrichtung auf neue „grüne“ Wirt-
schaftssektoren (z.B. Umwelttechnologien, 
Recycling) ebenso an, wie die bestehenden 
Wirtschaftsstrukturen sukzessive an die Her-
ausforderungen einer nachhaltigen Entwick-
lung anzupassen.
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Ziel 5

Eine dauerhafte und vielfältige  
Wirtschaftsstruktur wird gefördert.

Zielsetzung 

In diesem Themenfeld stehen 
die strukturellen Vorausset-
zungen für eine ökonomisch 
leistungsfähige Region im Mit-
telpunkt. Dies betrifft einerseits 
einen diversifizierten Bran-
chenmix insbesondere kleiner 
und mittlerer Unternehmen, 
die sich in einem dynamischen 
Marktumfeld besser an sich 
verändernde Rahmenbedin-
gungen anpassen können. 
Andererseits bedeutet dies aber 
auch, dass sich die bestehen-
den Unternehmenscluster ihrer 
sozialen und ökologischen 
Verantwortung bewusst sind 
und ihr Wirtschaften auch an 
den Leitgedanken der Ressour-
ceneffizienz und der sozialer 
Gerechtigkeit ausrichten. Dabei 
können wiederum die eigene 
Wettbewerbsfähigkeit gestei-
gert und neue Produkte und 
Dienstleistungen für Zukunfts-
märkte entwickelt werden. 
Neben der Anpassung der 
bestehenden Unternehmens-
struktur an die Prinzipien des 
nachhaltigen Wirtschaftens 
gilt es auch seitens des Kreises 
und seiner Wirtschaftsförde-
rung neue Unternehmen aus 

den „grünen“ Wachstums-
sektoren für den Kreis Unna 
als Standort zu interessieren. 
In Hinblick auf die globalen 
Transformationsprozesse 
(z.B. Energiewende, demo-
grafischer Wandel) können in 
diesen Geschäftsfeldern tätige 
Unternehmen eine langfristige 
Zukunftsperspektive für ihre 
Beschäftigten und ihre Stand-
ortgemeinden bieten. 

Sektorale Ansätze 
im Kreis Unna 

Der Kreis Unna hat durch seine 
im Rahmen des Zukunftsdialo-
ges Kreis Unna vorgenommene 
Profilbildung seine wirtschaft-
lichen Kompetenzfelder 
im Arbeitskreis Wirtschaft 
und Arbeit umrissen. Clus-
terbildungen werden dabei 
in den zukunftsträchtigen 
Wirtschaftsbereichen Lebens-
wissenschaften, Entsorgungs- 
und Verwertungstechnik, Ma-
schinenbau, Energie, Logistik 
und Tourismus gesehen.
Die Wirtschaftsförderungsge-
sellschaft für den Kreis Unna 
ist als Instrument zur Bewäl-
tigung des wirtschaftlichen 

Strukturwandels bereits 1961 
vom Kreis Unna und seinen 10 
kreisangehörigen Kommunen 
gegründet worden. Neben 
klassischen Aufgaben wie dem 
Standortmarketing setzt sie 
sich auch für die Bildung von 
Netzwerken ein und agiert als 
Innovationsmotor im Kreis.

Definition des 
Indikators  

Aufgrund des weit gefassten 
Ziels im Themenfeld Wirtschaft 
werden an dieser Stelle zwei 
Indikatoren eingesetzt, um die 
Zielerreichung zu messen und 
objektiv nachzuhalten. Die 
beiden ausgewählten Indikato-
ren sind: Anzahl gewerbesteu-
erpflichtiger Gewerbebetriebe 
und Betriebsstätten + Anzahl 
der vom Kreis Unna initiierten 
Energiechecks.

Entwicklung und 
Bewertung  

Die Anzahl der gewerbesteu-
erpflichtigen Betriebe hat 
sich im Kreis Unna seit 1998 
kontinuierlich erhöht und liegt 

5

5.2

http://www.kreis-unna.de/nc/startseite/wirtschaft-amp-verkehr/zukunftsdialog-kreis-unna.html
http://www.kreis-unna.de/nc/startseite/wirtschaft-amp-verkehr/zukunftsdialog-kreis-unna.html
http://www.wfg-kreis-unna.de/v3/wfg/index.html
http://www.wfg-kreis-unna.de/v3/wfg/index.html
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für 2007 mit 13.292 gewerbe-
steuerpflichtigen Betrieben um 
ca. 43% über dem Wert von 
1998 (9.316 Betriebe). Damit 
verläuft die relative Entwick-
lung des Kreises Unna bis zur 
Erhebung im Jahr 2004 parallel 
zu der im Kreis Recklinghausen, 
erst zum Jahr 2007 liegt der 
Wert Recklinghausens über 
dem von Unna. Im Vergleich 
zum landesweiten Durchschnitt 
liegen beide Kreise unter den 
Zuwachsraten NRWs.
Bei dem zweiten Indikator - 
Anzahl der durchgeführten 
Energiechecks – ist eine Bewer-
tung der vergangenen Entwick-
lung noch nicht möglich. Das 
Instrument des Energiechecks 

wurde erst 2010 eingeführt. 
Bisher sind 20 betriebliche 
Energiechecks durchgeführt 
worden, weitere 5 Checks sind 
zurzeit in Bearbeitung.

Validität des  
Indikators

Die beiden hier gewählten 
Indikatoren zielen auf zwei 
unterschiedliche Aspekte einer 
nachhaltigen Wirtschaftsstruk-
tur ab. 
Die Anzahl der Gewerbesteuer 
zahlenden Betriebe gibt einen 
direkten Aufschluss über die 
Robustheit des Wirtschafts-
sektors. Je mehr Betriebe mit 

entsprechenden Umsätzen in 
einer Region angesiedelt sind, 
desto weniger stark können 
konjunkturelle Schwankungen 
die gesamte wirtschaftliche 
Basis erodieren lassen, wie es 
der Fall bei einigen wenigen 
Großbetrieben wäre.
Die Anzahl der durchgeführten 
Energiechecks bildet als Indika-
tor die Transformation hin zu 
einem „grüneren“ Wirtschaften 
ab. Je stärker die Entkopplung 
zwischen Wertschöpfung und 
Ressourcenverbrauch gelingt, 
desto größer wird die Wettbe-
werbsfähigkeit der regionalen 
Unternehmen, was wiederum 
eine dauerhafte wirtschaftliche 
Basis begünstigt.

Abbildung 15 

Gewerbesteuerpflich-
tige Betriebe im Kreis 
Unna und im Kreis 
Recklinghausen

Quelle 
Anzahl Gewerbesteu-
er zahlender Betriebe: 
Statistische Berichte 
des IT.NRW: Gewerbe-
steuer in NRW 2007, 
2004, 2001, 1998 
Anzahl durchgeführ-
ter Energiechecks: 
Eigene Erhebungen 
des Kreises Unna
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5
Übersicht

über alle Ziele, Teilziele und Indikatoren

Ziele Teilziele Indikatoren

Eine dauerhafte und vielfäl-
tige Wirtschaftsstruktur wird 
gefördert
Für die ökonomische Leistungs-
fähigkeit des Kreises und der 
Kommunen sowie zur Sicherung 
und zum Ausbau der Arbeits-
plätze wird eine dauerhafte und 
vielfältige Wirtschaftsstruktur 
gesichert

Die Anzahl Gewerbesteuer 
zahlender Betriebe sowie die 
Gesamteinnahmen aus Gewerbe-
steuern werden erhöht

Anzahl Gewerbesteuer zahlender 
Betriebe + Steuereinnahmen aus 
Gewerbesteueraufkommen

Das Verhältnis und die Anzahl  
von Gewerbean- zu Gewerbe
abmeldungen wird verbessert

Anzahl Unternehmensgrün
dungen / Anzahl Unternehmens
abmeldungen

Betriebe mit überdurchschnitt-
lichen Arbeitnehmerentgelten 
werden vorrangig angesiedelt, um 
den Anteil gering entlohnter  
Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer dauerhaft zu verringern

Durchschnittliche Arbeitnehmer
entgelte aller Beschäftigten

Die Anzahl an Unternehmen mit 
durchgeführten Energiechecks 
wird erhöht

Anzahl durchgeführter Energie-
checks

Bestehende Unternehmensnetz-
werke werden für den Übergang 
zu einer ressourceneffizienten 
und treibhausgasneutralen Pro
duktionsweise eingebunden

Anzahl an Netzwerktreffen mit 
Themen zu „Green Economy“

Die Anzahl zukunftsorientierter 
Betriebe aus „grünen“ Wachs-
tumssektoren wird erhöht

Anteil Betriebe mit Geschäftsfeld 
in grünen Wachstumssektoren

5.2
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5 5.3 THEMENFELD Beschäftigung

 Gute Arbeit entspricht der Qualifikation 
der Beschäftigten und ermöglicht ihnen, 

ihre Kenntnisse und Kompetenzen weiter zu 
entwickeln und im Unternehmen neue und 
auch besser entgoltene Aufgaben wahrzu
nehmen. Gute Arbeit ermöglicht es den Be-
schäftigten, die Inhalte ihrer Arbeit und ihre 
Arbeitsumgebung, Arbeitsmenge und Arbeits
zeiten mit zu gestalten. Betriebliche Erforder-
nisse und Interessen der Beschäftigten an der 
Vereinbarkeit von Erwerbs- und Sorgearbeit 
werden, wo immer es möglich ist, ausge
glichen. (Kodex Gute Arbeit)

Das Themenfeld Beschäftigung spielt 
im Kontext einer integrierten nach-
haltigen Entwicklung eine zentrale 

Rolle, da hier sowohl die ökonomischen als 
auch sozialen Belange von Nachhaltigkeit 
direkt berührt werden. Die Erhöhung der 
Beschäftigtenquote sowie der konsequente 
Abbau von struktureller Arbeitslosigkeit sind 
wesentliche Ziele von Beschäftigungspoli-
tiken auf allen administrativen Ebenen. Die 
Schaffung und der Erhalt von Arbeitsplätzen 
in einer funktionierenden dynamischen Wirt-
schaftsstruktur ermöglicht der Bevölkerung 
die direkte Partizipation an ökonomischen 
Wertschöpfungsprozessen, wodurch Ein-

kommen generiert werden, die die Teilhabe 
am gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 
Leben ermöglichen. Weiterhin spielt die 
strukturelle Reduzierung von Arbeitslosigkeit 
und die Erhöhung der Beschäftigtenquote 
eine wesentliche Rolle für die Handlungs-
fähigkeit der öffentlichen Hand. Durch die 
Entlastung ihrer Sozialsysteme erhalten die 
Kommunen und der Kreis einen größeren 
Handlungsspielraum zur Umsetzung von 
Pflichtaufgaben oder auch freiwilligen Leis-
tungen etwa im Bereich des Umweltschutzes 
oder der Kultur.

Neben diesen quantitativen Aspekten zur 
Schaffung einer ausreichenden Anzahl an 

5.3
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Arbeitsplätzen spielen seit den umfangreichen 
Sozialreformen der Jahre 2003-2005 (u.a. 
Zeitarbeit, Minijobs) auch die qualitativen As-
pekte einer „guten“ Arbeit wieder eine große 
Rolle. Die Flexibilisierung des Arbeitsmarktes 
hat unter anderem dazu geführt, dass die 
Tatsache einer Beschäftigung nachzugehen, 
alleine nicht mehr ausreichen muss, um ein 
persönliches Armutsrisiko zu vermeiden. Heu-
te sind in Deutschland ungefähr 1,3 Millionen 
Erwerbstätige auf zusätzliche Transferleis-
tungen der öffentlichen Hand angewiesen. 
In Nordrhein-Westfalen können beinahe 
300.000 Menschen ihren Lebensunterhalt und 
ihre sozioökonomische Teilhabe am gesell-
schaftlichen Leben nicht mit ihrem eigenen 
Einkommen bestreiten und müssen zusätzlich 
Arbeitslosengeld II (Hartz IV) beziehen (vgl. 
Statistiken der Bundesagentur für Arbeit Feb-
ruar 2013). Für den qualitativen Aspekt einer 
„guten“ und inklusiven Arbeit spielen außer-
dem auch Faktoren der Vereinbarkeit zwischen 
Familie und Beruf eine wesentliche Rolle. 

Der Kreis Unna muss sich aufgrund des in 
den 1970er Jahren einsetzenden Strukturwan-
dels und dem damit einhergegangenen erheb-
lichen Verlust von Arbeitsplätzen intensiv mit 
beschäftigungs- und arbeitsmarktpolitischen 
Konzepten auseinandersetzen, welche die An-
zahl an Arbeitsplätzen erhöhen und die Sozial-
systeme entlasten. Der demografische Wandel 
bedingt weiterhin die Entwicklung neuer Ideen 
und Konzepte, mit denen die bisher nicht 
oder mindergenutzten Arbeitskraftpotenziale 
von beispielsweise Frauen, Migrantinnen und 
Migranten oder älteren Menschen genutzt 
werden können und allen jungen Menschen 
nach ihrem Schulabschluss die Perspektive 
einer Berufs- oder akademischen Ausbildung 
gegeben werden kann.
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Ziel 6

Die Anzahl der Arbeitsplätze wird erhöht.

5.3

Zielsetzung 

Die arbeitsmarkt- und 
beschäftigungspolitischen 
Ambitionen des Kreises Unna 
gehen auf die durch den 
wirtschaftlichen Struktur-
wandel bedingten massiven 
Arbeitsplatzverluste seit 
den 1970er Jahren zurück. 
Aufgrund der gegenüber 
dem Landesschnitt höheren 
Arbeitslosenquote und dem 
damit zusammenhängenden 
Anteil an Transferleistungs-
empfängern sind die gestal-
terischen Handlungsspielräu-
me des Kreises aufgrund der 
zu leistenden Transferzahlun-
gen begrenzt. 
Im Zusammenhang mit 
den Zielstellungen aus den 
Themenfeldern Bildung und 
Wirtschaft setzt sich der 
Kreis Unna innerhalb der 
Nachhaltigkeitsstrategie hier 
das Ziel, alle Optimierungspo-
tenziale zu nutzen, um mehr 
Menschen die Ausübung 
einer sozialversicherungs-
pflichtigen Beschäftigung zu 
ermöglichen. 
Dazu wird das konkrete Ziel 
formuliert, bis zum Jahr 2030 
eine Beschäftigungsquote 

von 55% zu erreichen. Um al-
len erwerbsfähigen Menschen 
auch die Möglichkeit zur 
Ausübung eines Berufes un-
eingeschränkt einräumen zu 
können, müssen insbesondere 
fördernde Rahmenbedingun-
gen gestärkt werden. Hierzu 
lautet ein Ziel, die Ganztags-
betreuungsquote von unter 
dreijährigen Kindern ent-
sprechend zu steigern, damit 
beispielsweise (alleinerzie-
hende) Mütter und Väter am 
Berufsleben uneingeschränkt 
teilnehmen können. Ebenso 
ist es erforderlich, die Poten-
ziale der jungen Menschen 
zu nutzen. Hier setzt sich der 
Kreis das Ziel, dass zukünftig 
alle offenen dualen Ausbil-
dungsstellen besetzt werden.

Sektorale Ansätze 
im Kreis Unna 

Die strukturpolitische Pro-
filierung des Kreises Unna 
dient der Ausbildung von 
Kompetenzen in bestimmten 
Clustern, die langfristig Ar-
beitsplätze erhalten und neu 
schaffen sollen.
Das Jobcenter des Kreises 

Unna hat mit Förderung 
des Bundesministeriums für 
Arbeit und Soziales und des 
Europäischen Sozialfonds 
(ESF) das Projekt „Stark im 
Job. Gute Arbeit für Allein
erziehende“ umgesetzt. 
Das Bündnis für Familie und 
Beruf im Kreis Unna setzt sich 
das Ziel, die Förderung einer 
nachhaltigen Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf, den 
Ausbau einer bedarfsgerech-
ten und qualitativ hoch-
wertigen Kinderbetreuung 
sowie der Erschließung von 
Innovationspotenzialen für 
familienfreundliche Arbeits-
bedingungen zu fördern. 
Die Wirtschaftsförderungsge-
sellschaft für den Kreis Unna 
setzt die Rahmenbedingun-
gen für Firmenneugründun-
gen u.a. durch eine passge-
naue Beratung potenzieller 
Existenzgründer.

Definition des 
Indikators  

Die Beschäftigungsquote 
aller 15 bis unter 65-Jähri-
gen ist der Quotient aus den 
sozialversicherungspflichtig 

5

http://www.jobcenter-kreis-unna.de/index.php?id=687
http://www.jobcenter-kreis-unna.de/index.php?id=687
http://www.jobcenter-kreis-unna.de/index.php?id=687
http://www.kreis-unna.de/startseite/politik-amp-verwaltung/verwaltung/arbeit-und-soziales/buendnis-fuer-familie.html
http://www.kreis-unna.de/startseite/politik-amp-verwaltung/verwaltung/arbeit-und-soziales/buendnis-fuer-familie.html
http://www.wfg-kreis-unna.de/v3/wfg/unternehmer-service/gruenderinformationen/index.html
http://www.wfg-kreis-unna.de/v3/wfg/unternehmer-service/gruenderinformationen/index.html
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Quelle 
Arbeitsmarktmonitor 
der Bundesagentur 
für Arbeit

Abbildung 16 

Beschäftigungsquote 
der 15 bis unter 65 
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35

40

45

50

55

60

203020282026202420222020201820162014201220102008200620042002

Kreis Unna

Zielvorgaben

NRW 

%

Beschäftigten von 15 bis 
unter 65 Jahren und der 
gesamten Bevölkerung von 
15 bis unter 65 Jahren.

Entwicklung und 
Bewertung  

Die Beschäftigungsquote 
aller 15 bis unter 65-Jähri-
gen stieg im Kreis Unna im 
Zeitraum 2001-2011 von 
44,8% auf 47,6%. Trotz dieser 
positiven Entwicklung liegt 
die Beschäftigungsquote un-
ter den Durchschnittswerten 
NRWs (52,1%). 

Bei einer Fortsetzung des 
bisherigen Trends und einer 
Fortführung der Anstrengun-
gen im Kreis Unna erscheint 
das Ziel einer Beschäfti-
gungsquote von 55% im Jahr 
2030 erreichbar.

Validität des  
Indikators  

Die Beschäftigungsquote ist 
als ein Schlüsselindikator zur 
Beurteilung des Beschäfti-
gungsstandes in einer Region 
zu beurteilen. Sie zeigt an, 
in welchem Umfang sich 

soziodemografische Voraus-
setzungen, insbesondere Zahl 
und Struktur der Bevölke-
rung, auf die Beschäftigung 
auswirken. Der Indikator 
ist damit gut geeignet, um 
die Anstrengungen des 
Kreises abzubilden, seiner 
Bevölkerung einen einfachen 
Zugang zum Arbeitsmarkt 
zu ermöglichen. Die Daten-
grundlage wird regelmäßig 
seitens der Bundesagentur 
für Arbeit erhoben und ist 
leicht zugänglich.
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5
Ziel 7

Die Qualität der Arbeitsplätze wird verbessert.

5.3

Zielsetzung 

Neben einer reinen quan-
titativen Betrachtung des 
Themenfeldes Beschäftigung 
spielen auch qualitative 
Aspekte mit Bezug zu einer 
„guten“ Arbeit eine wichtige 
Rolle im Kreis Unna. 
Zur Sicherung eines selbst-
bestimmten Lebens und 
einer angemessenen Teilhabe 
am soziokulturellen Leben 
ist es unerlässlich, dass die 
Einkommen der Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer 
im Kreis Unna dies ohne 
zusätzliche Transferleis-
tungen ermöglichen. Ein 
konkretes quantitatives Ziel 
besteht darin, den Anteil der 
sozialversicherungspflichtig 
Vollzeitbeschäftigten, deren 
reguläres Einkommen nicht 
ausreicht und deshalb zu-
sätzlich auf Arbeitslosengeld 
II angewiesen sind, um 50% 
zu senken.
Gute Arbeit bedeutet neben 
einer angemessenen Ent-
lohnung auch ein Arbeits-
umfeld, in welchem auf die 
persönlichen und familiären 
Bedürfnisse der Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer 

eingegangen wird. So soll 
im Kreis Unna der Anteil der 
Unternehmen erhöht werden, 
die als familienfreundliche 
Unternehmen im Audit 
Beruf und Familie zertifiziert 
wurden. 

Sektorale Ansätze 
im Kreis Unna 

Der Kreis Unna profitiert u.a. 
auch von  der europäischen 
Gemeinschaftsinitiative 
PROGRESS (Programme 
for Employment and Social 
Solidarity), welches auch 
die Aktionsprogramme zur 
Bekämpfung von Diskrimi-
nierung, Gleichstellung von 
Frauen und Männern, sowie 
Bekämpfung der sozialen 
Ausgrenzung vorantreibt. 
Das Bündnis für Familie en-
gagiert sich für die Vereinbar-
keit von Familie und Beruf. 
Im Fokus des Engagements 
steht u.a. auch die Schaffung 
familienfreundlicher Arbeits-
bedingungen. 
Der Kreis zeichnet zudem 
über das Bündnis für Familie 
Unternehmen für ihre famili-
enfreundliche Personalpolitik, 

familienbewusste Arbeitsbe-
dingungen sowie besondere 
Angebote für Alleinerziehen-
de und die Unterstützung bei 
der Vereinbarkeit von Beruf 
und Pflege im Rahmen der 
Preisverleihung „Pluspunkt 
Familie“ aus. 
Die Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft für den Kreis 
Unna setzt im Rahmen ihrer 
Innovationsstrategie vor 
allem auch auf die Schaffung 
qualifizierter Arbeitsplätze.

Definition des 
Indikators  

Anteil der sozialversiche-
rungspflichtig vollzeitbe-
schäftigten Arbeitslosen-
geld-II-Empfänger an allen 
sozialversicherungspflichti-
gen Vollzeitbeschäftigten.

Entwicklung und 
Bewertung  

Der Anteil der Personen, die 
trotz einer Vollzeitbeschäf-
tigung auf zusätzliche ALG 
II-Leistungen angewiesen 
sind, beträgt für den Kreis 

http://ec.europa.eu/social/main.jsp?catId=327&langId=de
http://www.kreis-unna.de/nc/startseite/familie-amp-bildung/buendnis-fuer-familie-kreis-unna.html
http://www.jobcenter-kreis-unna.de/index.php?id=736
http://www.jobcenter-kreis-unna.de/index.php?id=736
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Abbildung 17 

Anteil sozialversi-
cherungspflichtig 
Beschäftigte ALGII-
Empfänger mit Voll-
zeitbeschäftigung

Quelle 
Bundesagentur für 
Arbeit, Statistik

Unna im Jahr 2011 1,9%, 
der Landesschnitt liegt 
bei 1,3%. Gegenüber den 
vorherigen Jahren kann 
eine positive Entwicklung 
festgestellt werden, deren 
Dynamik aber abgenom-
men hat. Zur Erreichung 
des Ziels müssen deshalb 
noch größere Anstrengun-
gen unternommen werden. 
Dabei sind insbesondere die 
Unternehmen im Kreis ge-
fordert, ihren Angestellten 

ein angemessenes Einkom-
men zu ermöglichen.

Validität des  
Indikators  

Der Indikator zeigt an, wie 
viele Personen trotz einer 
Vollzeitbeschäftigung auf 
Unterstützung der öffentli-
chen Hand angewiesen sind. 
Er bildet damit einen wesent-
lichen qualitativen Aspekt der 

Beschäftigung im Kreis Unna 
ab, nämlich die Möglichkeit, 
mit seinem Einkommen ein 
selbstbestimmtes Leben 
führen zu können. Die Fort-
schreibung des Indikators 
ermöglicht es, in diesem 
wichtigen Teilbereich die 
Zielerreichung nachzuvoll-
ziehen. Die Datengrundlagen 
werden regelmäßig seitens 
der Bundesagentur für Arbeit 
erhoben und können einfach 
abgerufen werden.
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5
Übersicht

über alle Ziele, Teilziele und Indikatoren

5.3

Ziele Teilziele Indikatoren

Die Anzahl der Arbeitsplätze 
wird erhöht
Zur Stärkung der Sozialsysteme 
wird die Anzahl der Arbeitsplätze 
gesteigert

Die Beschäftigungsquote aller 
erwerbsfähigen Personen wird bis 
zum Jahr 2030 auf 55% erhöht

Beschäftigungsquote

Der Anteil ganztagsbetreuter 
Kinder unter 3 Jahren wird bis 
2020 von 6,5% (3/2012) auf 14% 
erhöht

Anteil ganztagsbetreuter  
Kinder unter 3 Jahren

Alle (dualen) Ausbildungsplätze 
werden besetzt

Anzahl nicht besetzter Aus
bildungsplätze

Die Qualität der Arbeitsplätze 
wird verbessert
Um die soziokulturelle Teilhabe 
gewährleisten zu können, wird 
die Qualität der Arbeitsplätze 
gesteigert

Der Anteil der sozialver
sicherungspflichtig Vollzeit- 
beschäftigten, die auf Arbeits
losengeld II angewiesen sind,  
wird um 50% reduziert.

Anteil der sozialversicherungs-
pflichtig vollzeitbeschäftigten 
Arbeitslosengeld-II-Empfänger  
an allen sozialversicherungs-
pflichtig Vollzeitbeschäftigten

Die Anzahl der als familien
freundlich zertifizierten Unter
nehmen (Audit „Beruf und 
Familie“ etc.) wird erhöht

Anzahl zertifizierter  
Unternehmen
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5 5.4 THEMENFELD fläche

Für die Sicherung einer nachhalti-
gen Entwicklung ist ein schonender 
Umgang mit der Ressource Fläche von 

großer Bedeutung. Die demografische Ent-
wicklung, die Gefährdung der natürlichen 
Lebensgrundlagen und der Klimawandel 
stellen die Kommunen vor neue planerische 
Herausforderungen. Auch die anhaltende 
Krise der öffentlichen Haushalte erfordert 
es, die Siedlungsentwicklung der vergan-
genen Jahrzehnte kritisch zu hinterfragen. 
Die weitere Ausdehnung der Siedlungs- und 
Verkehrsfläche außerhalb bestehender 
Siedlungskerne erweist sich durch hohe 
Infrastrukturfolgelasten immer mehr als 
Kostenproblem für die Städte und Gemein-
den. 

Die Bundesregierung hat 2002 innerhalb 
der nationalen Nachhaltigkeitsstrategie einen 
Zielwert verankert. Bis zum Jahr 2020 sollen 
danach maximal 30 Hektar Siedlungs- und 
Verkehrsfläche pro Tag in Anspruch genom-
men werden. Zwar ist in der Neuinanspruch-
nahme von Siedlungsflächen seit einigen 
Jahren ein gewisser Abwärtstrend zu ver-
zeichnen. Mit ca. 74 Hektar Flächenverbrauch 
pro Tag im Jahr 2011 liegt der Wert allerdings 
noch weit über dem gesteckten Ziel von 30 
Hektar (vgl. Bundesregierung 2012). 

Eine ähnliche Situation ist auch für 
Nordrhein-Westfalen festzustellen. Die 
Landesregierung NRW verfolgt in Anlehnung 
an das 30 ha-Ziel des Bundes das Ziel, den 
Flächenverbrauch auf einen Wert von 5 ha 

 Land ist eine begrenzte Ressource,  
während die von ihm dargebotenen  

natürlichen Ressourcen sich im Laufe der Zeit 
und je nach Bewirtschaftungs- und Nutzungs-
form verändern können. 
Steigende Nutzungsansprüche des Menschen 
und die Wirtschaftstätigkeit setzen die Flä-
chenressourcen einer stetig weiter zunehmen-
den Belastung aus, die zu Konkurrenz- und 
Konfliktsituationen und einer suboptimalen 
Nutzung sowohl der Flächen als auch der  
Flächenressourcen führt. (Agenda 21)

5.4
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Abbildung 18 

Neuinanspruchnahme 
von Siedlungs- und 
Verkehrsfläche pro 
Tag in Nordrhein-
Westfalen 1995 bis 
2011

je Tag bis 2020 zu begrenzen. Dieses Ziel hat 
u.a. Eingang in die aktuellen Koalitionsver-
einbarungen gefunden und ist auch im Ent-
wurf des neuen Landesentwicklungsplanes 
NRW enthalten. 2011 lag der ermittelte Wert 
bei etwa 10 ha und war damit noch doppelt 
so hoch wie angestrebt (vgl. Abbildung 18).  

 Die zukünftige Flächenentwicklung muss 
vor diesem Hintergrund durch die Wieder-
nutzung von Flächen und Maßnahmen der 
Nachverdichtung auf bestehende Siedlungs-
bereiche konzentriert werden. Durch eine 
verstärkte Innenentwicklung wird zudem die 
Erreichbarkeit verbessert und das Potenzial 
umweltfreundlicher Verkehrsmittel gestärkt 
(siehe Themenfeld „Mobilität“). Das Land 
NRW versucht die Orientierung auf den 
Bestand u.a. durch Ziele und Grundsätze im 
Entwurf zum neuen Landesentwicklungsplan 
(z.B. Rücknahme von Siedlungsflächenreser-
ven, Orientierung auf zentralörtlich bedeut-
same Siedlungsbereiche, Wiedernutzung von 

Brachflächen) zu forcieren. Für die konkrete 
Umsetzung der Flächenpolitik ist darüber 
hinaus die Ebene der Kommunen entschei-
dend. Praxiserfahrungen mit modernen 
kommunalen Flächenmanagementsystemen 
haben hier ermutigende Ergebnisse gebracht 
und gezeigt, dass bestehende Blockaden und 
Hemmnisse überwunden werden können 
und eine systematische Reduzierung der 
Neuinanspruchnahme möglich ist (vgl. 
LAG 21 NRW 2010). Der Kreis kann u.a. als 
Moderator im Rahmen eines Kommunika-
tions- und Interessentransfers die Ausrich-
tung kommunaler Flächenpolitiken auf die 
Grundsätze der Nachhaltigkeit hinwirken. 

In der Nachhaltigkeitsstrategie werden 
im Themenfeld Fläche zum einen konkreten 
Zielwerte für die Siedlungsentwicklung im 
Bestand gesetzt (Ziel 8). Zum anderen sollen 
die Neuinanspruchnahme von Flächen er-
heblich gemindert und verbleibende Bedarfe 
nachhaltig gestaltet werden (Ziel 9). 
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5.4

Ziel 8

Siedlungsentwicklungen werden vorrangig im Bestand realisiert.

Zielsetzung 

Vor dem Hintergrund 
veränderter Rahmenbedin-
gungen, insbesondere des 
demografischen Wandels, 
muss die Flächenentwicklung 
konsequent in bestehende 
Siedlungsbereiche gelenkt 
werden. Kompakte Siedlungs-
strukturen tragen dazu bei, 
die Lebensqualität und die 
Versorgung der Bevölkerung 
in den Quartieren zu stärken 
und Infrastrukturen effizi-
enter zu gestalten. Deshalb 
sollen Nachverdichtungspo-
tentiale für Wohnangebote 
im Innenbereich sowie Arron-
dierungen am Siedlungsrand 
genutzt und die Auslastung 
von bestehenden Gewerbe-
gebieten optimiert werden. 
Als Zielwerte für die Neuin-
anspruchnahme im Verhältnis 
Innen- zu Außenentwicklung 
werden 3:1 bei Wohnen und 
1:1 bei Gewerbe angesetzt.

Sektorale Ansätze 
im Kreis Unna 

Die Steuerung der Flächen-
entwicklung durch die Städte 

und Gemeinden ist ein Aus-
fluss der verfassungsrecht-
lichen Garantie der kommu-
nalen Selbstverwaltung. Der 
Kreis Unna nimmt dabei eine 
wichtige Rolle in dem Bereich 
des kommunalen Informa-
tions- und Interessenaus-
tausches bei maßgeblichen 
Planungsprozessen einerseits 
aber auch im Rahmen des 
Interessentransfers gegen-
über den übergeordneten 
Planungsebenen (z.B. Bezirks-
regierung, Regionalverband) 
ein. Ihm obliegt dabei sowohl 
eine koordinierende als auch 
eine moderierende Funktion 
und wirkt als Impulsgeber für 
zukünftige Entwicklungen. So 
hat der Kreis Unna 2011 eine 
umfassende Bestandsanalyse 
der Flächenentwicklung und 
des Siedlungsbestandes im 
Kreis nach den Vorgaben des 
„Kommunalen Flächenma-
nagementsystems“ durch-
geführt und damit wichtige 
Grundlagen für die Erarbei-
tung der Nachhaltigkeits-
strategie vorgelegt. Die Stadt 
Lünen hat in der Folge das 
Flächenmanagementsystem 
eingeführt; weitere Städte 
sollen folgen. 

Der Kreis hat darüber hinaus 
den „Planertreff“ initiiert, der 
unter Beteiligung aller Städte 
und Gemeinden mehrmals im 
Jahr tagt und eine wichtige 
Funktion in dem interkom-
munalen Informationsaus-
tausch,  u.a. über maßgebli-
che flächenrelevante Projekte 
und Prozesse, einnimmt.

Definition des 
Indikators  

Der Indikator beinhaltet 
die Anteile der Innen- und 
Außenentwicklungen für 
neugebaute Gebäude für 
die Bereiche Wohnen und 
Gewerbe in Prozent.

Entwicklung und 
Bewertung  

Die Daten umfassen mit 
10 Jahren einen hinrei-
chend langen Zeitraum. Die 
Betrachtung zeigt großen 
Handlungsbedarf in der 
Ausrichtung der Flächenent-
wicklung auf den Bestand. 
Dies gilt vor allem im Bereich 
Wohnen, wo das Verhältnis 

5

http://www.lag21.de/themen-und-projekte/kommunalberatung/aktuelle-projekte/analyse-und-auswertung-flaechenrelevanter-daten-im-kreis-unna-lag-21-nrw-ev.html
http://www.lag21.de/themen-und-projekte/kommunalberatung/aktuelle-projekte/analyse-und-auswertung-flaechenrelevanter-daten-im-kreis-unna-lag-21-nrw-ev.html
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Quelle 
Flächeninformations-
system Ruhr (RuhrFIS)
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Abbildung 19 

Anteil des Wohnungs- 
und Gewerbeneubaus 
im Außen- und 
Innenbereich

Innen- und Außenentwick-
lung derzeit bei 1:3 liegt. 

Validität des  
Indikators  

Der Indikator wurde aus Da-
ten zum Anteil der Bestands-
flächennutzung am Neubau 

im Bereich Wohnen und 
Gewerbe des Regionalver-
bands Ruhr (RuhrFIS) gewon-
nen. Die Daten werden dort 
über einen durch Luftbilder 
gewonnenen Vergleich des 
Siedlungsbestandes zwischen 
1996 und 2006 ermittelt und 
in Spannweiten ausgegeben. 
Der hier verwendete Wert 

gibt den Mittelwert an. Da die 
Werte grundsätzlich für alle 
Gemeinden des Kreises Unna 
getrennt vorliegen, ist eine 
Differenzierung im Rahmen 
des Monitorings möglich. Der 
nächste Erhebungszeitpunkt 
wird für 2016 erwartet.
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5
Ziel 9

Die Neuinanspruchnahme von Flächen für  
Siedlungszwecke wird reduziert und nachhaltig gestaltet.

Zielsetzung 

Die Minderung der Neui-
nanspruchnahme ist aus 
ökologischen, ökonomischen 
und sozialen Gründen ein 
wesentlicher Eckpfeiler der 
nachhaltigen Entwicklung 
und ein wichtiges Ziel der 
Nachhaltigkeitsstrategie. 
In Anlehnung an das Ziel 
der Landesregierung NRW, 
den Flächenverbrauch auf 5 
Hektar pro Tag zu begrenzen, 
wurde für den Kreis Unna 
über statistische Verfahren 
ein konkreter Zielwert von 40 
Hektar pro Jahr ermittelt. 
Weiterhin gilt es, die ver-
bleibenden Flächenbedarfe 
nachhaltig zu gestalten. 
Dabei wird ein besonderes 
Augenmerk auf die landwirt-
schaftlichen Flächen gelegt, 
die vor Umwidmung ge-
schützt und - etwa über die 
Förderung des Ökolandbaus 
- weiterentwickelt werden 
sollen. Weiterhin sollen der 
Schutz naturnaher Flächen 
und die Qualitätssteigerung 
von Ausgleichsmaßnahmen 
zur Erreichung dieses Ziels 
der Nachhaltigkeitsstrategie 
beitragen. 

Sektorale Ansätze 
im Kreis Unna 

Die Steuerung der Flächen-
entwicklung durch die Städ-
te und Gemeinden ist ein 
Ausfluss der verfassungs-
rechtlichen Garantie der 
kommunalen Selbstverwal-
tung. Der Kreis Unna nimmt 
dabei eine wichtige Rolle in 
dem Bereich des kommuna-
len Informationsaustausches 
bei maßgeblichen Planungs-
prozessen einerseits aber 
auch im Rahmen des Inte-
ressentransfers gegenüber 
den übergeordneten Pla-
nungsebenen (z.B. Bezirks-
regierung, Regionalverband) 
ein (vgl. Ausführungen unter 
Ziel 8). Ebenso nutzt der 
Kreis Unna die Landschafts-
planung sowie die sonder-
ordnungsbehördlichen Mög-
lichkeiten des Boden- und 
Abfallrechtes zum Schutz 
vor Inanspruchnahme von 
Außenbereichsflächen oder 
auch zur Reaktivierung von 
Industriebrachen.
Um Ausgleichsmaßnahmen 
im Rahmen eines Gesamt-
konzepts zu qualifizieren, 
strebt der Kreis eine Koordi-

nierungsfunktion an. Bereits 
vier Kommunen haben den 
Kreis im Rahmen einer Auf-
gabenübertragung mit der 
Umsetzung der Ausgleichs- 
und Ersatzmaßnahmen im 
Rahmen der Bauleitplanung 
betraut. Weitere Gemeinden 
sollen folgen.

Definition des 
Indikators  

Neuinanspruchnahme von 
Flächen für Siedlungs- und 
Verkehrszwecke in Hektar. 

Entwicklung und 
Bewertung  

Die Entwicklung der durch-
schnittlichen Flächenver-
bräuche zeigt einen gewissen 
Abwärtstrend und nähert 
sich im letzten aktuell zur 
Verfügung stehenden Jahr 
2011 der Zielmarke von 40 
Hektar pro Jahr stark an. 
Allerdings weist der Verlauf 
starke Schwankungen auf. 
Dies muss als Hinweis auf 
den vorhandenen Handlungs-
bedarf in der Reduzierung 

5.4

http://www.kreis-unna.de/startseite/politik-amp-verwaltung/verwaltung/natur-und-umwelt/landschaft/eingriffe-in-die-natur.html?type=98
http://www.kreis-unna.de/startseite/politik-amp-verwaltung/verwaltung/natur-und-umwelt/landschaft/eingriffe-in-die-natur.html?type=98
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Abbildung 20 

Neuinanspruchnahme 
von Flächen für Sied-
lungs- und Verkehrs-
zwecke pro Jahr

Quelle 
IT.NRW (Amtliche 
Statistik 33111) – Flä-
chenerhebung nach 
Art der tatsächlichen 
Nutzung

der Flächeninanspruchnahme 
interpretiert werden.

Validität des  
Indikators  

Die Ermittlung des Zielwerts 
wurde auf die in der Landes-
statistik NRW zur Verfügung 
stehenden Daten ausgerich-

tet. Die Datenaktualisierung 
erfolgt jährlich und lässt 
sich auf Ebene des Kreises 
aber auch in der gemein-
descharfen Differenzierung 
gut nutzen. Durch laufende 
Umstellungen der amtlichen 
Statistik ist die Validität des 
Indikators bei Vergleichen 
zwischen den betrachteten 
einzelnen Jahren derzeit mit 

gewissen Unsicherheiten 
behaftet. Die Werte wurden 
daraufhin geprüft und eine 
Bereinigung vorgenommen, 
wenn größerer Flächen ohne 
Nutzungsänderungen in der 
Statistik neubewertet bzw. 
umgewidmet wurden. Für die 
Zukunft kann der Indika-
tor als valide eingeschätzt 
werden.
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5
Übersicht

über alle Ziele, Teilziele und Indikatoren

5.4

Ziele Teilziele Indikatoren

Siedlungsentwicklungen werden 
vorrangig im Bestand realisiert
Als Reaktion auf die Heraus
forderungen des demografischen 
Wandels und zur effizienten 
Auslastung der bestehenden 
Infrastrukturen werden künftige 
Siedlungsentwicklungen vor
rangig im Bestand realisiert

Die Neuinanspruchnahme von 
Wohn- und Gewerbegebieten 
wird innen vor außen (im Verhält-
nis 3:1 bei Wohnen und 1:1 bei 
Gewerbe) realisiert

Anteile der Innen- und Außen-
entwicklungen für neugebaute 
Gebäude für die Bereiche Wohnen 
und Gewerbe

Die Auslastung von bestehenden 
Gewerbegebieten wird optimiert

Anteil genutzter Gewerbeflächen 

Ein kreisweites nachhaltiges 
Gewerbeflächenmonitoring und 
-management wird angewendet

Konzept vorhanden

Die Um- oder Nachnutzung von 
gewerblichen Gebäuden und 
Flächen wird gefördert

Anteil Bestandsentwicklungen an 
allen Gewerbeflächenentwick-
lungen

Ein (Gewerbe-)Brachflächenka-
taster wird angelegt und stetig 
aktualisiert

Konzept vorhanden

Die Nachverdichtungspotentiale 
für Wohnangebote im Innen
bereich werden genutzt

Ausnutzung innerörtlicher Wohn-
bebauungsbereiche
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Ziele Teilziele Indikatoren

Die Neuinanspruchnahme von 
Flächen für Siedlungszwecke 
wird reduziert und nachhaltig 
gestaltet
Zum Erhalt der Biodiversi-
tät sowie der natürlichen 
Lebensgrundlagen wird die Neui-
nanspruchnahme von Flächen für 
Siedlungszwecke reduziert und 
nachhaltig gestaltet

Die Neuinanspruchnahme von 
Siedlungs- und Verkehrsflächen 
wird bis zum Jahr 2020 auf 40 ha 
pro Jahr reduziert

Neuinanspruchnahme von  
Flächen für Siedlungs- und  
Verkehrszwecke

Die Umwidmung natürlicher 
und landwirtschaftlich genutzter 
Flächen im Außenbereich wird 
vermieden

Anteil landwirtschaftlicher  
Flächen an Gesamtfläche

Landwirtschaftliche Nutzungen 
werden weiterentwickelt und der 
Flächenanteil des Ökolandbaus 
wird auf 20% erhöht

Anteil ökologischer bewirt
schafteter LW-Flächen

Ausgleichsmaßnahmen werden 
im Rahmen eines Gesamtkon-
zepts qualifiziert

Konzept vorhanden

Die Arbeitsplatzintensität auf 
Gewerbeflächen wird erhöht

Beschäftigte pro ha Gewerbe-
fläche
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5 5.5 THEMENFELD klima

 Es lohnt sich, um jedes Grad, ja, jedes 
Zehntel Grad vermiedene Temperaturer-

höhung zu kämpfen. 
(Hans-Joachim Schellnhuber, Leiter des Pots
damer Instituts für Klimafolgenforschung)

Das globale Phänomen des Klimawan-
dels ist spätestens seit der Verabschie-
dung der UN-Klimarahmenkonvention 

im Jahr 1992 Gegenstand eines gesamtge-
sellschaftlichen Diskurses. Dem zu Grunde 
liegt die Erkenntnis, dass eine vom Men-
schen verursachte Erhöhung der globalen 
Durchschnittstemperaturen weitrechende 
und drastische Konsequenzen nach sich 
ziehen werden. Die Auswirkungen und Fol-
gekosten einer ungebremsten Erderwärmung 
sind in verschiedenen Berichten, Reports 
und wissenschaftlichen Studien dezidiert be-
schrieben (vgl. u.a. Schnellhuber et al. 2013; 
IPCC 2007; Stern 2006). Zu den dramatischs-
ten prognostizierten Auswirkungen zählen 
dabei der irreversible Verlust einzigartiger 
Ökosysteme und ihrer Artenvielfalt (z.B. Ark-
tis), der Anstieg der Meeresspiegel sowie das 
häufigere Auftreten von Extremwettereignis-
sen. Die Folgen sind dabei für die menschli-
chen Gesellschaften fatal und manifestieren 
sich beispielsweise durch geringere Ernteer-
träge gerade in den ärmsten Weltregionen 
oder durch häufigere Überschwemmungen 
und den damit zusammenhängenden Ver-
lusten von Menschenleben und Schäden an 
Infrastrukturen. 

In diesem Zusammenhang wurde erstmals 
auf der Weltklimakonferenz von Cancún im 
Jahre 2010 das sogenannte „2°C-Ziel“ offiziell 
bestätigt. Dies besagt, dass eine Erhöhung der 
globalen Durchschnittstemperaturen um 2 °C 
bis zum Jahr 2100 in Hinsicht auf die damit 
einhergehenden Klimafolgen noch gerade 
tolerierbar wäre. Im Gegensatz dazu gehen 
die Prognosen des IPCC bei den „Business-as-
usual“ Prognosen von einer Erderwärmung 
von bis zu 6 °C aus. 

Vor diesen Hintergründen sieht die Klima-
rahmenkonvention zwei Leitstrategien bzgl. 
des anthropogen verursachten Klimawandels 
vor: Klimaschutz (Mitigation) und Klimaan-
passung (Adaption). Klimaschutz summiert 
dabei alle technischen Maßnahmen und Ver-
haltensänderungen, die zu einer Reduzierung 
der Treibhausgasemissionen führen (Energie-
einsparung, Energieeffizienz und Substitution 
fossiler Energieressourcen). Klimaanpassung 
beschreibt technische und organisatorische 
Maßnahmenbündel, mit deren Hilfe gesell-
schaftliche, ökologische und technische 
Systeme vorausschauend auf wahrscheinliche 
Klimaänderungen vorbereitet werden.

Für diese beiden Strategien existieren 
auf allen föderalen Ebenen unterschiedliche 
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integrierte und sektorale Ansätze, wie z.B. 
der „Aktionsplan Anpassung“, die deutsche 
Anpassungsstrategie an den Klimawandel, 
die Nationale Klimaschutzinitiative, das 
Energiekonzept der Bundesregierung oder 
auch darauf abzielende Gesetzeswerke wie 
das Erneuerbare Energiengesetz oder das 
Klimaschutzgesetz NRW. 

Während die Aushandlung und Festle-
gung von Klimaschutz- und Klimaanpas-
sungszielen auf internationaler und nationa-
ler Ebene erfolgen, ist für die Umsetzung die 
regionale und lokale Ebene in besonderem 
Maße gefragt. Hier kann die Verwundbarkeit 
gegenüber sich wandelnden klimatischen 
Verhältnissen im Detail abgeschätzt und 
entsprechende Maßnahmen zur Anpassung 
gemeinsam mit den Betroffenen entwickelt 
werden. Genauso werden erst auf diesen 
räumlich konkreten Ebenen wirtschaftlich 
und politisch realisierbare Potenziale für den 
Schutz des Klimas deutlich, beispielsweise 
durch den Ausbau der erneuerbaren Energie-
nutzung.

Der Kreis Unna hat in dieser Hinsicht be-
reits begonnen, seinen Beitrag zum globalen 
Klimaschutz zu leisten und erste Schritte zur 
Anpassung an wandelnde klimatische Ver-
hältnisse zu wagen. Dafür haben die bereits 
erwähnte Klimaschutzinitiative des Kreises 
Unna und ihre bisher 3 Klimaschutzkonfe-
renzen entsprechende Beiträge geleistet. 
Entsprechend werden in der Nachhaltig-
keitsstrategie Kreis Unna die beiden Bereiche 
Klimaschutz und Klimaanpassung separat 
betrachtet und die im Kreis vorhandenen 
Ansätze in diese übergeordnete Strategie 
implementiert. 
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Ziel 10

Es wird ein Beitrag zum Klimaschutz geleistet.

5.5

Zielsetzung 

Der nordrhein-westfälische 
Landtag hat im Januar 2013 
das erste deutsche Klima-
schutzgesetz mit direkter 
Verbindlichkeit für öffent-
liche Stellen verabschiedet. 
Die Zielsetzung des Klima-
schutzgesetzes NRW sieht 
dabei eine Reduzierung der 
Treibhausgasemissionen von 
25% bis zum Jahr 2020 und 
80% bis zum Jahr 2050 vor 
(jeweils im Vergleich zum 
Ausgangsjahr 1990). 
Der Kreis Unna ist aufgrund 
seiner industriell geprägten 
Struktur und seiner dichten 
Besiedlung für einen subs-
tantiellen Teil aller in NRW 
ausgestoßenen Treibhausgase 
mitverantwortlich und sich 
dabei seiner Verantwortung 
zur Erreichung der Landes-
ziele, aber auch derer auf 
nationaler und internationa-
ler Ebene bewusst. 
Um einen umfassenden Bei-
trag zum Klimaschutz zu leis-
ten, müssen alle handlungs-
relevanten Sektoren im Kreis 
Unna in die Betrachtung 
möglicher Treibhausgasre-
duktionspotenziale eingehen. 

Daraus ergeben sich eine 
Vielzahl noch zu konkretisie-
render Zielstellungen, wie sie 
im Rahmen dieses Berichtes 
exemplarisch für die Erzeu-
gung erneuerbarer Energien 
aufgestellt wurde und bis 
zum Jahr 2020 eine regene-
rative Stromerzeugung von 
800.000 MWh/Jahr vorsieht.
Zur genauen regionalen 
und lokalen Spezifizierung 
sind aber weitere detaillierte 
Analysen und Potenzialerhe-
bungen notwendig, wie sie 
beispielsweise im Rahmen 
der vom Bundeumweltminis-
terium geförderten kommu-
nalen Klimaschutzkonzepte 
ermöglicht werden. Bis solche 
umfassenden Analysen für das 
gesamte Kreisgebiet vorliegen, 
wird die Nachhaltigkeitsstra-
tegie hier die Landesziele zur 
Reduzierung der Treibhausga-
semissionen bis auf weiteres 
direkt übernehmen.

Sektorale Ansätze 
im Kreis Unna 

Der Kreis Unna verfolgt in 
verschiedenen Handlungsfel-
dern Ziele, die mit dem hier be-

schrieben Ziel zum Klimaschutz 
konform sind. Als Beispiele 
seien die unterschiedlichen 
Initiativen zum betrieblichen 
Mobilitätsmanagement, der 
energetischen Altbausanie-
rung oder der betrieblichen 
Energiechecks genannt. Die 
CO2-Bilanzierung des Kreises 
Unna gibt weiterhin erste 
relevante Informationen über 
die Summen der ausgestoße-
nen Treibhausgase, während 
die Klimachutzinitative des 
Kreises Unna mit ihren bisher 
drei Klimaschutzkonferenzen 
unterschiedliche Aspekte im 
Bereich erneuerbarer Energien, 
Energieeinsparung und Ener-
gieeffizienz vermittelt hat.

Definition des 
Indikators  

Erzeugte Strommenge aus 
erneuerbaren Energieanlagen 
in MWh.

Entwicklung und 
Bewertung  

Die insgesamt erzeugte 
Strommenge aus erneuer-

5

http://www.mobil-pro-fit.de/
http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreishaus/69/pdf/Agenda_Energiecheck_fuer_Unternehmen.pdf
http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreishaus/69/pdf/Agenda_Klimaschutz_CO2_Bilanzierung.pdf
http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreishaus/69/pdf/Agenda_Klimaschutz_CO2_Bilanzierung.pdf
http://www.kreis-unna.de/nc/kreis-unna-unterwegs-zwischen-ruhr-und-lippe/wohnen-amp-umwelt/lokale-agenda-und-klimaschutzinitiative.html
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Quelle 
Publikation der 
Anlagendaten nach §§ 
45ff. EEG (Zusam-
menfassung über 
www.energymap.info 
erhältlich) und eigene 
Datengrundlagen zur 
Stromerzeugung aus 
der Müllverbrennung.
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Abbildung 21 

Erzeugte Strommenge 
aus erneuerbaren 
Energiequellen

baren Energiequellen ist seit 
dem Jahr 2000 kontinuierlich 
gestiegen. Insbesondere die 
Nutzung von Biomasse ab 
dem Jahr 2005 hat einen 
enormen Zuwachs des rege-
nerativ erzeugten Stroms im 
Kreis Unna mit sich gebracht. 
In einem kleineren Maßstab 
ist ebenfalls die dynamische 
Entwicklung des aus Photo-
voltaikmodulen erzeugten 
Stroms hervorzuheben.

Validität des  
Indikators  

Die Stromerzeugung aus 
erneuerbaren Energieanla-
gen bildet nur einen kleinen 
Teil der Anstrengungen zum 
Klimaschutz ab und kann 
das aufgestellte Ziel bzgl. der 
Reduzierung der Treibhaus-
gasemissionen nicht direkt 
überprüfen. Dafür wären 
standardisierte Fortschrei-

bungen einer eigenen regio-
nalen Treibhausgas-Emissi-
onsbilanz notwendig, wie sie 
im Rahmen von integrierten 
Klimaschutzkonzepten entwi-
ckelt werden.
Bis dahin ist der hier gewähl-
te Indikator ein mit geringem 
Aufwand zu erhebender Hin-
weis auf die Anstrengungen 
zum Klimaschutz im Kreis 
Unna in einem relevanten 
Sektor, nämlich der Energie-
erzeugung.
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5
Ziel 11

Anpassungen an den Klimawandel werden vorgenommen.

5.5

Zielsetzung 

Nach gegenwärtigen Prog-
nosen sind die klimatischen 
Veränderungen für den 
Kreis Unna in den nächsten 
Dekaden als moderat und 
beherrschbar einzustufen, 
was es ermöglicht, frühzei-
tig auf die sich ergebenden 
Handlungserfordernisse 
einzugehen. 
Im Sinne einer vorbeugenden 
Daseinsvorsorge ist es das 
Ziel des Kreises Unna, die 
Verwundbarkeit verschiede-
ner Sektoren gegenüber sich 
wandelnden klimatischen 
Bedingungen zu analysie-
ren und im Rahmen eines 
strategischen Konzeptes 
Handlungsschwerpunkte und 
unbedingt zu vermeidende 
Risiken zu definieren. Die 
„NRW-Strategie Anpassung 
an den Klimawandel“ defi-
niert dabei folgende Sektoren 
als betrachtungsrelevant: 
Landwirtschaft und Boden, 
Wald und Forst, Biologische 
Vielfalt und Naturschutz, 
Wasserwirtschaft, Touris-
mus, Gesundheit, Städte 
und Ballungsräume. In einer 
eigenständigen konzeptionel-

len Planung, müssen weitere 
konkretisierende Teilziele und 
damit zusammenhängende 
Maßnahmen für die kon-
kreten Verhältnisse vor Ort 
entwickelt werden.

Sektorale Ansätze 
im Kreis Unna 

Im Kreis Unna gibt es auf 
kommunaler Ebene strategi-
sche Konzepte, die sich mit 
den Folgen des Klimawandels 
und möglichen Anpassungs-
optionen daran auseinander-
setzen (z.B. „Strategiekonzept 
Klimawandel“ der Kreisstadt 
Unna von 2012). Weiterhin 
ist der Kreis Unna als Partner 
in dem Forschungs- und 
Netzwerkprojekt „dynaklim 
– Dynamische Anpassung an 
die Auswirkungen des Kli-
mawandels in der Emscher-
Lippe-Region (Ruhrgebiet)“ 
involviert.
Einen kreisweiten bzw. regi-
onalen Ansatz zur Abschät-
zung konkreter Risiken und 
geeigneter Anpassungsmaß-
nahmen (z.B. für regional 
bedeutsame Infrastrukturen) 
existiert bisher nicht

Definition des 
Indikators  

Entwicklung der Flächengrö-
ßen der für die Anpassung an 
den Klimawandel relevanten 
Flächennutzungskategorien 
(Grünanlagen, Grünland, 
Mischwald und Friedhof).

Entwicklung und 
Bewertung  

Ausgehend vom Jahr 1994 
hat sich die Gesamtfläche 
der anpassungsrelevanten 
Flächennutzungen nur mi-
nimal verändert und beträgt 
im Kreis Unna 8.767 ha. Bei 
differenzierter Betrachtung 
fällt auf, dass die Flächen 
außerhalb der Siedlungs-
räume abgenommen haben 
(ca. -2% Mischwald, ca. -3% 
Grünland) und die städti-
schen Flächen zugenommen 
haben (Grünflächen +61%, 
Friedhof +3%). Die starken 
Anstiege der Flächen in den 
Siedlungsbereichen konnten 
dabei die absolut gesehen 
hohen Flächenverluste außer-
halb der Siedlungsbereiche 
kompensieren. Ihr starker 

http://www.umwelt.nrw.de/umwelt/pdf/klimawandel/Teil1_Klimawandel_Strategie.pdf
http://www.umwelt.nrw.de/umwelt/pdf/klimawandel/Teil1_Klimawandel_Strategie.pdf
http://www.unna.de/cms/upload/pdf/Pressestelle/Strategiekonzept_Klimawandel.pdf
http://www.unna.de/cms/upload/pdf/Pressestelle/Strategiekonzept_Klimawandel.pdf
http://dynaklim.ahu.de/dynaklim/index.html
http://dynaklim.ahu.de/dynaklim/index.html
http://dynaklim.ahu.de/dynaklim/index.html
http://dynaklim.ahu.de/dynaklim/index.html
http://dynaklim.ahu.de/dynaklim/index.html
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Abbildung 22 

Entwicklung und 
Summe resilienter 
Flächennutzungen im 
Kreis Unna

Quelle 
Landesdatenbank 
NRW (33111-04ir

Anstieg ist dabei insbeson-
dere auf die (tlw. statistische) 
Umwidmung von Haldenflä-
chen zurückzuführen, die nun 
innerstädtische Erholungs-
funktionen wahrnehmen

.Validität des  
Indikators  

Aussagekräftige Indikatoren 
für den Handlungsbereich der 
Klimaanpassung sind schwer 
zu definieren, zu messen 
und zu bewerten (vgl. Ansatz 

zum „Monitoring regionaler 
Planungs- und Entwick-
lungsprozesse“ des dynaklim 
Projektes).
Der hier gewählte Indikator 
misst keine expliziten Anpas-
sungsmaßnahmen, sondern 
zeigt anhand ausgewählter 
Flächennutzungskategorien 
den heutigen Stand und die 
vergangenen Entwicklung 
derjenigen Potenzialflächen 
auf, welche die Resilienz 
des Kreis Unna gegenüber 
zunehmenden Extremwetter-
ereignissen erhöhen.

Innerstädtische Grünflächen 
(Grünanlagen und Friedhof) 
wirken sich positiv bei Hitze-
wellen und urbanen Hitzein-
seln aus, Mischwälder sind 
weniger anfällig gegenüber 
Sturmwurfschäden als forst-
wirtschaftliche Monokulturen 
und unversiegelte Freiräume 
außerhalb der Siedlungsbe-
reiche (Grünland) nehmen 
Funktionen der Kaltluftent-
stehung und ihres Transports 
wahr. 
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http://dynaklim.ahu.de/dynaklim/dms/templating-kit/themes/dynaklim/pdf/download/factsheets/E2-4_Factsheet_Monitoringkonzept_Anpassung.pdf
http://dynaklim.ahu.de/dynaklim/dms/templating-kit/themes/dynaklim/pdf/download/factsheets/E2-4_Factsheet_Monitoringkonzept_Anpassung.pdf
http://dynaklim.ahu.de/dynaklim/dms/templating-kit/themes/dynaklim/pdf/download/factsheets/E2-4_Factsheet_Monitoringkonzept_Anpassung.pdf
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5
Übersicht

über alle Ziele, Teilziele und Indikatoren

5.5

Ziele Teilziele Indikatoren

Es wird ein Beitrag zum Klima-
schutz geleistet
Um einen Beitrag zur Redu-
zierung der Gefährdungspo-
tenziale des globalen Klima-
wandels zu leisten, werden die 
Treibhausgasemissionen bis zum 
Jahr 2020 um 25% (zum Ver-
gleichsjahr 1990) gesenkt

Die sektorenübergreifende 
Potenziale zur Energieeinsparung 
werden im Detail identifiziert und 
realisiert

Kommunale und kreisweites 
Klimaschutzkonzept(e) vorhanden

Der Anteil der Nutzung von 
erneuerbaren Energien im Strom, 
Wärme/Kühlung und Mobilitäts-
bereich wird sukzessive erhöht

Anteil der erneuerbaren Energien 
am Endenergieverbrauch

Die Erzeugung von Strom aus 
regenerativen Energiequellen wird 
auf 800.000 MWh/Jahr gesteigert.

Erzeugte Strommenge aus  
regenerativen Energiequellen

Anpassungen an den Klima-
wandel werden vorgenommen 
Um die negativen Folgen des 
Klimawandels zum Schutz von 
Mensch und Natur abzumildern, 
werden technische und gesell-
schaftliche Anpassungsmaßnah-
men vorrausschauend ergriffen

Die Klimaanpassung wird für alle 
handlungsrelevanten Sektoren 
mittels strategischer Konzepte 
vollzogen (z.B. für private Haus-
halte, Unternehmen, Wasser-
wirtschaft, Abwasserwirtschaft, 
Energiewirtschaft, Natur/Umwelt, 
Landwirtschaft etc.)

Kreisweite Klimaanpassungs
konzepte vorhanden
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5 5.6 THEMENFELD mobilität

 Wissen Sie, das Auto wird bleiben.  
Aber es braucht Konkurrenz.

Wir müssen nicht nur entschlossen umwelt-
freundlichere Autos entwickeln. Wir müssen 
auch rechtzeitig über neue Mobilitätskonzepte 
nachdenken. (Horst Köhler)

Mobilität stellt eine unverzichtbare 
Grundlage für die gesellschaftliche 
aber auch wirtschaftliche Weiter-

entwicklung sowohl von städtischen als auch 
ländlich geprägten Regionen dar. Dennoch 
gehen vom Verkehr erhebliche Umweltbe-
lastungen aus; so stammen etwa 20% der 
Treibhausgasemissionen aus der Verbren-
nung von Kraftstoffen im Verkehr (vgl. BMU 
2013). Hinzu kommen Gesundheitsgefahren 
durch Emissionen und Unfälle. Aufgrund des 
weiterhin steigenden Verkehrsaufkommens 
muss die Förderung einer umweltfreundli-
chen und sicheren Mobilität in den nächsten 
Jahrzehnten als wesentliche Herausforde-
rung betrachtet werden. Hierzu trägt auch 
die absehbare Verknappung und Verteuerung 
fossiler Brennstoffe bei, die eine schrittweise 
Reduzierung der Abhängigkeit von der Res-
source Erdöl unumgänglich macht. 

Zudem erfordert der demografische Wan-
del vielfältige Anstrengungen zur Anpassung 
des Verkehrssystems an die Erfordernisse 
einer alternden und vielfältiger werdenden 
Gesellschaft. Die Erreichbarkeit der Versor-
gungsinfrastruktur und von Arbeitsplätzen 
muss insbesondere in kleineren Städten und 

Gemeinden für Personen aller Einkommens- 
und Altersgruppen gewährleistet werden. 
Dies macht vor allem im Öffentlichen Nah-
verkehr große Anstrengungen notwendig, 
die vor dem Hintergrund dauerhaft knapper 
Finanzierungsspielräume der Öffentlichen 
Hand bewältigt werden müssen. Integrierte 
Konzepte und neue Angebotsideen müssen 
entwickelt werden, mit denen die künftig zu-
nehmend heterogenen Mobilitätsbedürfnisse 
gedeckt werden können. Gleichzeitig muss 
für eine nachhaltige Ausgestaltung gesorgt 
werden – etwa durch umweltschonende An-
triebe von Fahrzeugen oder die barrierefreie 
Gestaltung des ÖPNV. 

Neben der Sicherung und dem Ausbau 
des Öffentlichen Personennahverkehrs stellen 
die nicht-motorisierten Verkehrsarten eine 
wichtige Säule der Mobilität dar, die vor 
allem im Nahbereich hohe Bedeutung in der 
Verkehrsbewältigung einnehmen können. 
Gerade der Radverkehr erfährt in Planung 
und Politik in den letzten Jahren merklichen 
Aufwind. Die Erfolge einer verstärkten För-
derung zeigen sich an steigenden Nutzungs-
zahlen, die regional und lokal jedoch sehr 
unterschiedlich ausfallen und vielerorts noch 

5.6
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erhebliches Steigerungspotenzial aufweisen 
(vgl. Dokumentationen zur MID 2008). Zwar 
gewinnt der Radverkehr - unterstützt durch 
technische Neuerungen wie den E-Bikes 
oder Pedelecs - zunehmend auch außer-
halb des Nahbereichs als Verkehrsträger an 
Bedeutung. Dennoch ist das Radfahren wie 
auch das Zufußgehen - allgemein die sog. 
„Nahmobilität“ - eng mit dem Vorhanden-
sein naheliegender Aktivitätsorte verbunden, 
setzt also eine kompakte Siedlungsstruktur 
mit ausreichenden Angeboten zur Nahver-
sorgung und Naherholung voraus. Damit 
bestehen enge Verbindungen zum Themen-
feld Fläche in der Nachhaltigkeitsstrategie, 
in dem Ziele wie eine verstärkte Innenent-
wicklung verfolgt werden (vgl. Ausführungen 
zum Ziel 8).  

Das Themenfeld Mobilität der Nachhal-
tigkeitsstrategie für den Kreis Unna setzt sich 
aus zwei Hauptzielen zusammen. Das erste 
Ziel widmet sich der Stärkung des Umwelt-
verbundes – also des Öffentlichen Nahver-
kehres, des Radverkehrs und des Fußverkehrs, 
dessen Anteil an allen zurückgelegten Wegen 
erhöht werden soll. Ziel 2 widmet sich in 
Ergänzung dazu der umweltverträglicheren 
Gestaltung und bewussteren Nutzung des 
verbleibenden motorisierten Individualver-
kehrs. 
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5.6

Zielsetzung 

Für die Zukunftsfähigkeit und 
Nachhaltigkeit des Kreises 
Unna sind die Sicherung und 
Verbesserung der Mobili-
tätsmöglichkeiten von hoher 
Bedeutung. In der Nachhal-
tigkeitsstrategie wird hier die 
Förderung des Umweltver-
bundes, d.h. des Öffentlichen 
Personennahverkehrs (ÖPNV), 
des Radverkehrs und des 
Fußverkehrs explizit in den 
Vordergrund gerückt. Dabei 
sind ein ganzes Bündel von 
Einzelzielen formuliert worden. 
So soll zum einen die Qua-
lität des ÖPNV u.a. über die 
Erhöhung von umsteigefreien 
Direktverbindungen zwischen 
benachbarten Kommunen 
und dem Ausbau von alten-, 
behinderten- aber auch kin-
derwagengerecht gestalteten 
Haltestellen gesteigert werden. 
Die Nachhaltigkeitsstrategie 
nimmt zudem direkten Bezug 
auf die aktuelle Fortschreibung 
des Nahverkehrsplans und 
setzt für die Umsetzung der 
dort enthaltenen Maßnahmen 
zur Optimierung der Ver-
kehrsbedienung eine konkrete 
zeitliche Vorgabe bis 2015. 

Zum anderen wird der Radver-
kehr besonders hervorgeho-
ben. Durch Ergänzungen des 
bestehenden Radwegenetzes, 
wie sie im aktuell erarbeite-
ten Radverkehrskonzept des 
Kreises vorgesehen sind, soll 
dieser Verkehrsträger dauerhaft 
gestärkt werden. 
Die Idee der Mobilitätskar-
te hat ebenfalls Eingang in 
die Nachhaltigkeitsstrategie 
gefunden. Diese Karte soll bis 
2020 eingeführt werden und 
unterschiedliche mobilitäts-
bezogene Serviceangebote 
(z.B. ÖPNV-Ticket, Car-Sharing, 
Fahrradverleih) integrieren. 
Erleichtert werden soll so vor 
allem den Übergang zwischen 
den Verkehrsmitteln.
Alle genannten Ansätze sollen 
dazu beitragen, den Anteil des 
Umweltverbundes deutlich 
zu erhöhen und zu einer 
Mobilität beizutragen, die mit 
weniger Schadstoffausstoß, 
weniger Flächenverbrauch für 
Verkehrsinfrastrukturen sowie 
geringeren Lärmbelastungen 
einhergeht. In der Nach-
haltigkeitsstrategie wurden 
dafür konkrete Zielwerte für 
die einzelnen Verkehrsträger 
formuliert.

Sektorale Ansätze 
im Kreis Unna 

Die Radverkehrsförderung 
ist seit vielen Jahren ein 
Schwerpunkt der Verkehrs-
planung im Kreis Unna. 
Durch die erfolgreiche 
Umsetzung von Maßnahmen 
wie der Radverkehrsbeschil-
derungen oder der Ein-
richtung und nachhaltigen 
Sicherung von Radstationen 
sowie die Verbesserung des 
Radwegenetzes wurde der 
Kreis Unna im Jahre 2010 als 
Mitglied in die „Arbeitsge-
meinschaft fussgänger- und 
fahrradfreundlicher Städte, 
Gemeinden und Kreise in 
NRW e.V.“ aufgenommen. 
Im Jahr 2013 wurde eine 
Radverkehrskonzeption 
verabschiedet, die weitere 
Maßnahmen zum Ausbau 
der Radinfrastruktur enthält. 
Aktuell erfolgt die Fortschrei-
bung des Nahverkehrsplans, 
der die wesentliche Grundla-
ge für die künftige Sicherung 
und den Ausbau von Bus- 
und Bahnverbindungen dar-
stellen wird. Der Kreis Unna 
hat im ÖPNV darüber hinaus 
zahlreiche Angebotsverbesse-

Ziel 12

Die umweltschonenden Verkehrsmittel werden gestärkt, der Anteil 
des Umweltverbundes wird auf mindestens 55% angehoben.

5

http://www.fahrradfreundlich.nrw.de/cipp/agfs/custom/pub/content%2Clang%2C1/oid%2C1774/ticket%2Cguest
http://www.fahrradfreundlich.nrw.de/cipp/agfs/custom/pub/content%2Clang%2C1/oid%2C1774/ticket%2Cguest
http://www.fahrradfreundlich.nrw.de/cipp/agfs/custom/pub/content%2Clang%2C1/oid%2C1774/ticket%2Cguest
http://www.fahrradfreundlich.nrw.de/cipp/agfs/custom/pub/content%2Clang%2C1/oid%2C1774/ticket%2Cguest
http://www.fahrradfreundlich.nrw.de/cipp/agfs/custom/pub/content%2Clang%2C1/oid%2C1774/ticket%2Cguest
http://www.kreis-unna.de/nc/startseite/wirtschaft-amp-verkehr/strassen-und-verkehr/nahverkehrsplan.html
http://www.kreis-unna.de/nc/startseite/wirtschaft-amp-verkehr/strassen-und-verkehr/nahverkehrsplan.html
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Abbildung 23 

Zielwerte 2025 für 
die Anteile einzelner 
Verkehrsmittel an den 
Wegen im Kreis Unna 
(Modal Split)

Quelle 
Eigene Primärerhe-
bung (Kreisebene)

10%

45%

20%

25%

Zielwerte 2025 für die Anteile einzelner Verkehrsmittel 
an den Wegen im Kreis Unna (Modal Split)

Motorisierter Individualverkehr

Fußverkehr

Radverkehr

Öffentlicher Nahverkehr

rungen und Serviceangebote 
(z.B. Nacht-AnrufSammelTa-
xen, Schulungsangebote wie 
„NimmBus“) auf den Weg 
gebracht.

Definition des 
Indikators  

Der Modal Split (oder auch 
Verkehrsmittelwahl) bezeich-
net die Anteile einzelner Ver-
kehrsmittel an den zurückge-
legten Wegen. Er beinhaltet 
alle Wege an einem Tag, also 
auch kurze Wege im Quartier.

Entwicklung und 
Bewertung  

Die Daten für den Indikator 
liegen für die Kreisebene 
aktuell noch nicht vor. Sie 
sollen im Rahmen einer 
regelmäßig vorgesehenen 
Mobilitätserhebung zeitnah 
erfasst werden, erstmalig im 
Herbst 2013. In Bezug auf 
die angestrebten Zielwerte 
zeigen Vergleiche mit vorlie-
genden Daten aus einzelnen 
Städten des Kreises, dass 
das Ziel als ambitioniert 
eingestuft werden kann und 

zur Erreichung größerer 
Anstrengungen bedarf. Dies 
gilt insbesondere für den 
Radverkehrsanteil.

Validität des  
Indikators  

Der Indikator basiert auf 
einem gängigen Erhebungs-
verfahren zum Mobili-
tätsgeschehen und ist mit 
anderen Umfragen - etwa der 
„Mobilität in Deutschland“ 
auf nationaler Ebene gut 
vergleichbar. 
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5
Ziel 13

Der motorisierte Individualverkehr wird  
bewusster genutzt und umweltverträglicher gestaltet.

5.6

Zielsetzung 

In Ergänzung zur Förderung 
des Umweltverbundes gilt es, 
den verbleibenden Kraftfahr-
zeugverkehr in verträgliche 
Bahnen zu lenken. 
Um diesem Ziel Nachdruck zu 
verleihen, soll der motorisierte 
Individualverkehr im Rahmen 
der Nachhaltigkeitsstrategie 
als ergänzende Verkehrsart 
für spezifische Transportzwe-
cke verstanden werden, die 
umweltverträglicher gestaltet 
werden muss.
Wichtiger Baustein ist die 
Minderung der Emissionen 
des Verkehrs. Der Kreis will 
dabei eine Vorreiterrolle 
einnehmen und strebt eine 
kontinuierliche Absenkung 
der durchschnittlichen CO2-
Emissionen der Fahrzeuge aus 
kreiseigenen und kommunalen 
Fuhrparks sowie der im Kreis 
ansässigen Verkehrsunterneh-
men an, die über einen spezi-
fischen Indikator regelmäßig 
überprüft werden soll. 
Um die Potenziale des 
nichtmotorisierten Ver-
kehres und des ÖPNV bei 
berufsbezogenen Wegen 
besser zu nutzen, sollen die 

vorhandenen Mobilitätsma-
nagementangebote weiter-
entwickelt werden. Zudem 
wird in der Nachhaltigkeits-
strategie auf die Bedeutung 
des Fußverkehrs hingewie-
sen und eine Erhöhung der 
Attraktivität und Sicherheit 
in die formulierten Ziele 
aufgenommen. 
Der verbleibende Kraftfahr-
zeugverkehr in den Innen-
bereichen der Städte und 
Gemeinden des Kreises soll 
– unter Berücksichtigung 
der Belange des Einzel-
handels – durch steuernde 
Maßnahmen reduziert 
werden. Zwar werden in 
diesem Zusammenhang 
keine Zielwerte definiert, 
der Erfolg der Anstrengun-
gen wird aber am gewählten 
Hauptindikator im Themen-
feld Mobilität gemessen 
werden können. So sollen 
die Anteile des motorisier-
ten Individualverkehrs am 
Modal Split in dem Maße 
zurückgehen, wie die Antei-
le des Umweltverbundes an 
allen zurückgelegten Wegen 
zunehmen (vgl. Mobilität 
Ziel 1). 

Sektorale Ansätze 
im Kreis Unna 

Der Kreis Unna nimmt im Be-
reich Verkehr eine wichtige 
moderierende und initiieren-
de Funktion ein und arbeitet 
mit den Städten und Gemein-
den sowie der Wirtschaft und 
den Verkehrsunternehmen 
zusammen (vgl. auch Ausfüh-
rungen zu Ziel 12). 
Dadurch konnten u.a. eine 
Reihe von Mobilitätsma-
nagementangebote (z.B. 
mobil&Job, MOBIL.PRO.FIT.) 
eingerichtet werden, die in 
der Nachhaltigkeitsstrategie 
aufgegriffen wurden.

Definition des 
Indikators  

Siehe Ausführungen zu Ziel 
12.

http://www.mobilundjob.de/
http://www.mobil-pro-fit.de/
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Abbildung 24 

Zielwerte 2025 für 
die Anteile einzelner 
Verkehrsmittel an den 
Wegen im Kreis Unna 
(Modal Split)

Entwicklung und 
Bewertung  

Siehe Ausführungen zu Ziel 
12.

Validität des  
Indikators  

Siehe Ausführungen zu Ziel 
12

10%

45%

20%

25%

Zielwerte 2025 für die Anteile einzelner Verkehrsmittel 
an den Wegen im Kreis Unna (Modal Split)

Motorisierter Individualverkehr

Fußverkehr

Radverkehr

Öffentlicher Nahverkehr
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5
Übersicht

über alle Ziele, Teilziele und Indikatoren

5.6

Ziele Teilziele Indikatoren

Die umweltschonenden Ver-
kehrsmittel werden gestärkt
Der Anteil des Umweltver-
bundes wird auf mindestens 
55% angehoben. Davon 25% 
Radverkehr, 20% Fußverkehr und 
mindestens 10% öffentlicher 
Personennahverkehr. Für eine 
umweltgerechte Mobilität der 
Bewohnerinnen und Bewohner 
des Kreises Unna, die mit weniger 
Schadstoffausstoß, weniger 
Flächenverbrauch für Verkehrs-
infrastrukturen sowie geringeren 
Lärmbelastungen einhergeht,  
soll der Anteil des Umweltver-
bundes an allen zurückgelegten 
Wegen steigen.

Die Zahl der umsteigefreien 
Direktverbindungen zwischen 
benachbarten Kommunen werden 
erhöht

Anzahl umsteigefreier Direkt
verbindungen

Den Anteil der inklusionsgerecht 
gestalteten ÖV-Infrastruktur wird 
erhöht

Anteil barrierefreier Bus
haltestellen

Die Maßnahmen zur Optimierung 
der Verkehrsbedienung aus der 
Fortschreibung des Nahverkehrs-
plans werden bis zum Jahr 2015 
umgesetzt

Maßnahmen umgesetzt,  
Modal Split

Die Angebote serviceorientierter 
Radinfrastruktur werden gesi-
chert und bedarfsorientiert weiter 
ausgebaut

Anzahl und Kapazitäten Radstati-
onen, Modal Split

Die Netzergänzungen aus dem 
Radwegekonzept werden um
gesetzt

Gesamtlänge aller Radwege  
im Kreis

Die Erhebung des Modal Split 
wird mindestens alle 8-10 Jahre 
gewährleistet

Erhebung durchgeführt

Die Einführung einer Mobilitäts-
karte wird bis zum Jahr 2020 
umgesetzt

Karte eingeführt, Modal Split
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Ziele Teilziele Indikatoren

Der motorisierte Individual
verkehr wird bewusster genutzt 
und umweltverträglicher 
gestaltet 
Die Anteile des motorisierten 
Individualverkehrs am Modal 
Split müssen in dem Maße 
zurückgehen, wie die Anteile 
des Umweltverbundes an allen 
zurückgelegten Wegen zuneh-
men. Der motorisierte Individual-
verkehr wird umweltverträglicher 
gestaltet und als ergänzende 
Verkehrsart für spezifische  
Transportzwecke verstanden.

Die durchschnittlichen CO2-
Emissionen der Fahrzeuge aus 
kreiseigenen und kommunalen 
Fuhrparks, sowie der im Kreis 
ansässigen Verkehrsunternehmen 
werden kontinuierlich abgesenkt

CO2₂-Emissionen der Fahrzeuge

Die vorhandenen betrieblichen 
Mobilitätsmanagementangebote 
werden ausgeweitet

Anteil der Unternehmen und 
Behörden mit betrieblichem  
Mobilitätsmanagement

Die ÖPNV-Mobilitätsberatungsan-
gebote werden für verschiedene 
Nutzergruppen gewährleistet

Anzahl durchgeführter  
Mobilitätsberatungsangebote

Das PKW-Verkehrsaufkommen in 
den Innenbereichen wird, unter 
Berücksichtigung der Belange des 
Einzelhandels durch steuernde 
Maßnahmen reduziert

Anteil gebührenfreier Parkplätze 
in Innenstadtbereichen

Die Attraktivität und Sicherheit 
des Fußverkehrs wird erhöht

Anzahl Verkehrsunfälle mit  
Beteiligung von Fußgängern
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6 fazit und ausblick

Über die Beteiligung institutioneller Akteure 
hinaus wurden im Kreis Unna auch erstmals 
neue Verfahren zur direkten Beteiligung der 
Bürgerinnen und Bürger ausprobiert. Die 
Konfrontation dieses Adressatenkreises mit 
Fragestellungen bzgl. einer für sie eher abs-
trakten administrativen regionalen Ebene hat 
besondere Herausforderungen an das Design 
der Beteiligungsverfahren gestellt. Trotz der 
damit verbundenen Unsicherheiten können die 
durchgeführten Beteiligungsmaßnahmen als 
Erfolg gewertet werden, wofür die kontinuierlich 
hohen Teilnehmerzahlen bei den öffentlichen 
Konferenzen sowie die Rückläufe während der 
Online- und Marktplatzbefragungen sprechen. 

Mit diesem Projekt wurden somit wichti-
ge Vorarbeiten für eine weitere Verstetigung 
und Integration der Belange einer nachhal-
tigen Entwicklung auf Kreisebene erreicht. 
Dies betrifft zum einen das institutionelle 
Arrangement mit seiner querschnittsorien-
tierten Steuerungsgruppe sowie die Ansätze 
zur Beteiligung der breiten Öffentlichkeit bei 
regional bedeutsamen Fragen im Kreis Unna. 
Daneben spielen die geschaffenen konzeptio-
nellen Grundlagen eine wichtige Rolle für die 
weitere Integration von Nachhaltigkeitsaspek-
ten in das Politik- und Verwaltungshandeln 
auf Kreis- und auch auf kommunaler Ebene.

Um diese Verstetigung und Integration 
aber nachhaltig zu gestalten sind weitere 
Arbeiten notwendig. Die Nachhaltigkeitsstra-
tegie des Kreises Unna beinhaltet über alle 
Handlungsfelder Zielsetzungen, von deren 
Umsetzung die einzelnen kreisangehörigen 
Städte und Gemeinden direkt oder indirekt be-
einflusst werden. Somit ist es folgerichtig, dass 
in einem nächsten Schritt die Ergebnisse der 
regionalen Strategie in ausgewählten Kommu-

Dem Kreis Unna ist es dank der Teilnahme 
an der BMBF-Fördermaßnahme „Zukunfts-
WerkStadt“ in einem ca. einjährigen Prozess 
gelungen, die Grundlagen einer regionalen 
Nachhaltigkeitsstrategie zu erarbeiten. Dabei 
wurde mithilfe einer umfangreichen gesell-
schaftlichen Beteiligung und mit Begleitung 
wissenschaftlicher Expertise ein umfassendes 
Zielsystem aufgestellt, welches mit korrespon-
dierenden Indikatoren regelmäßig evaluiert 
und entsprechend fortgeschrieben werden 
kann. Um eine gewisse Institutionalisierung 
der übergeordneten strategischen Bemühun-
gen im Feld der nachhaltigen Entwicklung zu 
erreichen, soll die regelmäßige Fortschreibung 
der Nachhaltigkeitsstrategie durch politisch 
zu beschließende Nachhaltigkeitsberichte 
erfolgen, welche wiederum einen Beitrag zum 
regionalen gesellschaftlichen und politischen 
Diskurs um unterschiedliche Aspekte einer 
nachhaltigen Entwicklung beisteuern sollen.

Neben diesen „produktbezogenen“ Ergeb-
nissen der ZukunftsWerkStadt im Kreis Unna 
kann auch der Prozess der Strategieformulie-
rung selber als Ergebnis und Erfolg gewertet 
werden. Die Entwicklung der regionalen Nach-
haltigkeitsstrategie knüpft direkt an die bisher 
im Kreis Unna vorangetriebenen Diskurse 
und Prozesse zur Lokalen Agenda 21 und den 
Zukunftsdialog Kreis Unna an und erweitert 
deren Themenspektrum um den Aspekt der 
Nachhaltigkeit. Im Rahmen der Diskussionen 
zu den Zielen und Indikatoren der Nachhal-
tigkeitsstrategie konnte so auch eine Har-
monisierung der unterschiedlichen Interes-
senslagen von verschiedenen institutionellen 
Akteuren aus den Bereichen Landwirtschaft, 
Wohnungswirtschaft, Wirtschaftsförderung, 
Naturschutz oder Soziales erreicht werden.
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nen des Kreises mit Entscheidern analysiert, 
die Auswirkungen diskutiert und nachfolgend 
entsprechende Transfer-Roadmaps aufge-
stellt werden. Hier ist insbesondere der Weg 
von einer übergeordneten und abstrakten 
Zielebene hin zu konkreten kommunalen 
Maßnahmenplanungen zu beschreiten. Dafür 
konnten auf der Konferenz zur Zwischenbi-
lanzierung in einem interaktiven Part bereits 
erste Ideen von Seiten interessierter Bürgerin-
nen und Bürger gesammelt werden, die in die 
folgende Maßnahmenentwicklung eingehen 
sollen. Nach dem Prinzip der gemeinsamen 
aber unterschiedlichen Verantwortung gilt 
es, die quantitativen und qualitativen Ziele 
des Kreises auf die unterschiedlichen sozio-
ökonomischen und ökologischen Verhältnisse 
der kreisangehörigen Städte und Gemeinden 
zu übertragen und mit einer umsetzungsori-
entierten Maßnahmenplanung zu erweitern. 
Durch diesen Prozess sollen die interkommu-
nale Zusammenarbeit sowie die horizontale 
(innerhalb der jeweiligen Kommune) und 
vertikale (von der Kommune auf die höheren 
Verwaltungsebenen) Integration einer nach-
haltigen Entwicklung gestärkt werden.

Ein weiterer wichtiger Schritt ist die 
Fortführung und Intensivierung der in dieser 
ersten Projektphase angestoßenen Bür-
gerbefragungen. Trotz der bereits erzielten 
Erfolge haben die internen Evaluierungen 
des Projektteams Optimierungspotenziale bei 
den unterschiedlichen Befragungsmethoden 
identifizieren können. Somit steht auch die 
weitere Professionalisierung der Bürgerbe-
teiligung im Fokus. Es soll darum gehen, ein 
kontinuierliches Meinungsbild sowie konkrete 
Vorschläge zu regional und lokal bedeutsamen 
Entwicklungsmaßnahmen im Kreis Unna früh-

zeitig zu erheben und diese Ergebnisse in die 
formalen Abstimmungsprozesse des Kreises 
und der Städte und Gemeinden einzubinden. 
Damit einher geht auch eine neue Form der 
interaktiven Öffentlichkeitsarbeit, es soll nicht 
länger nur informiert, sondern auch nachge-
fragt werden.

Damit die implizierte Steuerungsfunktion 
der Nachhaltigkeitsstrategie noch deutlicher 
herausgestellt und verbindlicher wird, ist es 
ebenfalls vorgesehen, ihre Ziele in die Produkt-
haushalte des Kreises und der Städte und Ge-
meinden zu integrieren. Dies soll dazu führen, 
dass eine direkte Zuordnung von Ressourcen 
zu den einzelnen Zielen und Teilzielen sowie zu 
den noch zu entwickelnden Maßnahmen vor-
genommen werden kann. Die Entwicklung und 
Umsetzung einer nachhaltigkeitsorientierten 
fiskalischen Steuerung des Haushalts könnten 
dabei anhand ausgewählter Handlungsfelder 
testweise implementiert werden.

Die Nachhaltigkeitsstrategie Kreis Unna 
soll so eine gesamtgesellschaftlich ausgehan-
delte Grundlage für konsistente Verhaltens-
muster aller Akteure im Kreis Unna darstellen. 
Sie soll dafür sorgen, dass Politik- und Verwal-
tungshandeln anhand objektiver Kriterien 
und eindeutiger Indikatoren nachvollzogen 
werden kann und durch das Monitoring der 
Datenlagen kontrollierbar wird. Sie soll dafür 
Sorge tragen, dass ein höheres Maß an Trans-
parenz zwischen Entscheidungsträgern und 
den Adressaten ihrer Politiken alltäglich wird. 
Dies soll auch dadurch gelingen, dass eine 
kontinuierliche Beteiligung der Öffentlichkeit 
zu verschiedenen Entwicklungen im Kreis 
Unna institutionalisiert und das Meinungsbild 
der Bevölkerung zu bestimmten Projekten und 
Planungen regelmäßig erhoben wird.



72

	 Baumert, J.; Stanat, P.; Watermann R. (2006): Herkunftsbedingte Disparitäten im Bildungs-
wesen: Differenzielle Bildungsprozesse und Probleme der Verteilungsgerechtigkeit. Vertie-
fende Analysen im Rahmen von PISA 2000. VS Verlag für Sozialwissenschaften, Wiesbaden.

	 BMU (2013): Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (Hrsg.): 
Verkehr und Umwelt – Herausforderungen. Online unter: www.bmu.de/P1361/

	 Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) (2012): Bildung in Deutschland 2012. 
Online unter: http://www.bildungsbericht.de/daten2012/wichtige_ergebnisse_presse2012.
pdf

	 Bundesregierung (2012): Nationale Nachhaltigkeitsstrategie - Fortschrittsbericht 2012. 
Berlin. Online unter: http://www.bundesregierung.de/Content/DE/Artikel/2012/02/2012-
02-15-kabinett-fortschrittsbericht-2012.html

	 Danielzyk, Rainer; Knieling, Jörg; Hanebeck, Kerstin; Reitzig, Frank (2003): Öffentlichkeitsbe-
teiligung bei Programmen und Plänen der Raumordnung. Forschungsvorhaben im Auf-
trag des Bundesministeriums für Verkehr, Bau- und Wohnungswesen vertreten durch das 
Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung. Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung 
(Hg.): Forschungen, Heft 113. Bonn: Selbstverlag.

	 Fürst, Dietrich; Scholles, Frank (Hg.) (2008): Handbuch Theorien und Methoden der Raum- 
und Umweltplanung. 3. Auflage. Dortmund: Rohn.

	 Intergovernmental Panel on Climate Change (2007): Klimaänderung 2007: Zusammenfas-
sungen für politische Entscheidungsträger. Vierter Sachstandsbericht des IPCC (AR4) ; I. 
Wissenschaftliche Grundlagen, II. Auswirkungen, Anpassung, Verwundbarkeiten, III. Vermin-
derung des Klimawandels. Unter Mitarbeit von Carola Best. Bern: ProClim.

	 Kreis Unna (2001): UN 21 - Lokale Agenda. Die Handlungsempfehlungen. Online unter: 
http://www.kreis-unna.de/startseite/politik-amp-verwaltung/verwaltung/natur-und-um-
welt/lokale-agenda-21/fachforen/handlungsempfehlungen-der-fachforen.html

	 Kreis Unna (2007): Handlungsprogramm für die Entwicklung einer dynamischen Region. 
Online unter: http://s295694760.online.de/lw/images/dokumente/materialien/Zukunftsdia-
log_Kreis_Unna-lo.pdf

Literaturverzeichnis



73

	 Kuhlmann, C. (2008): Bildungsarmut und die soziale “Vererbung” von Ungleichheiten. In: 
Huster, E.-U.; Boeckh, J.; Mogge-Grotjahn, H. (Hrsg.): Handbuch Armut und soziale Ausgren-
zung. Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften, 301-319.

	 LAG 21 (2010): Nachhaltiges kommunales Flächenmanagement – Dokumentation und 
Leitfaden. Landesarbeitsgemeinschaft Agenda 21 NRW e.V. Dortmund. Online unter http://
www.lag21.de/fa/editor/Dokumente/Flaechenmanagement/LAG21NRW_Flaechenmanage-
ment_Dokumentation.pdf

	 LAG 21 NRW - Landesarbeitsgemeinschaft Agenda 21 NRW (2012): Länderstudie Rio+20 
NRW zur Lokalen Agenda 21 und zu Nachhaltigkeitsprozessen in NRW

	 Maaz, K.; Baumert, J.; Cortina, K.S. (2005): Soziale und regionale Ungleichheit im deutschen 
Bildungssystem. In: Cortina, K.S.; Baumert, J.; Leschinsky, A.; Mayer, K.U.; Trommer, L. (Hrsg.): 
Das Bildungswesen in der Bundesrepublik Deutschland. Strukturen und Entwicklungen im 
Überblick. Reinbeck: Rowohlt, 205-243.

	 MID (2008): Mobilität in Deutschland. Online unter: http://www.mobilitaet-in-deutschland.de

	 Schellnhuber, Hans Joachim; Hare, Bill; Serdeczny, Olivia; Schaeffer, Michiel; Adams, Sophie; 
Baarsch, Florent et al. (2013): Turn down the heat : climate extremes, regional impacts, and 
the case for resilience - full report. World Bank. Washington, D.C. Online verfügbar unter 
http://documents.worldbank.org/curated/en/2013/06/17862361/turn-down-heat-climate-
extremes-regional-impacts-case-resilience-full-report, zuletzt geprüft am 30.07.2013.

	 Stern, N. H. (2007): The economics of climate change. The Stern review. Cambridge, UK, New 
York: Cambridge University Press.

	 Stigson, Björn; Babu, Suresh P.; Bordewijk, Jeroen; Haavisto, Pekka; Morgan, Jennifer; 
O‘Donell, Pamela; Osborn, Derek (2009): Peer Review der deutschen Nachhaltigkeitspolitik.



74

Internetquellenverzeichnis
	 1. Klimakonferenz Kreis Unna - http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreis-

haus/69/pdf/Agenda_Dokumentation_1_Klimakonferenz.pdf

	 2. Klimakonferenz Kreis Unna - http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreis-
haus/69/pdf/Agenda_Dokumentation_2_Klimakonferenz_2010.pdf

	 3. Klimakonferenz Kreis Unna - http://www.kreis-unna.d e/fileadmin/user_upload/Kreis-
haus/69/pdf/Agenda_Dokumentation_3_Klimakonferenz_2012_internet.pdf

	 Arbeitsgemeinschaft fussgänger- und fahrradfreundlicher Städte, Gemeinden und Kreise 
in NRW e.V – http://www.fahrradfreundlich.nrw.de/cipp/agfs/custom/pub/content,lang,1/
oid,1774/ticket,guest

	 Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen – http://www.kreis-unna.de/startseite/politik-amp-
verwaltung/verwaltung/natur-und-umwelt/landschaft/eingriffe-in-die-natur.html?type=98

	 Beratung potenzieller Existenzgründer – http://www.wfg-kreis-unna.de/v3/wfg/unterneh-
mer-service/gruenderinformationen/index.html

	 Bündnis für Familie – http://www.kreis-unna.de/nc/startseite/familie-amp-bildung/buend-
nis-fuer-familie-kreis-unna.html

	 CO2-Bilanzierung des Kreises Unna – http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreis-
haus/69/pdf/Agenda_Klimaschutz_CO2_Bilanzierung.pdf

	 Das Bündnis für Familie und Beruf im Kreis Unna – http://www.kreis-unna.de/startseite/
politik-amp-verwaltung/verwaltung/arbeit-und-soziales/buendnis-fuer-familie.html

	 dynaklim – Dynamische Anpassung an die Auswirkungen des Klimawandels in der Emscher-
Lippe-Region (Ruhrgebiet) – http://dynaklim.ahu.de/dynaklim/index.html

	 Energiechecks – http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreishaus/69/pdf/Agen-
da_Energiecheck_fuer_Unternehmen.pdf

	 Europe direct – http://www.kreis-unna.de/startseite/politik-amp-verwaltung/verwaltung/
koordinierungsstelle-fuer-planungsaufgaben/europa-buero-europe-direct-informations-
zentrum.html

	 Kein Kind zurücklassen – Kommunen in NRW beugen vor – https://www.keinkindzuruecklas-
sen.de/project.php?id=17

	 Klimaschutzinitiative– http://www.kreis-unna.de/nc/kreis-unna-unterwegs-zwischen-ruhr-
und-lippe/wohnen-amp-umwelt/lokale-agenda-und-klimaschutzinitiative.html

	 Kommunalen Integrationszentrums – http://www.kreis-unna.de/nc/startseite/gesundheit-
amp-soziales/auslaender-und-integration/raa-kreis-unna.html

Bezeichnung  
im Text –  
Hyperlink

http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreishaus/69/pdf/Agenda_Dokumentation_1_Klimakonferenz.pdf
http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreishaus/69/pdf/Agenda_Dokumentation_1_Klimakonferenz.pdf
http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreishaus/69/pdf/Agenda_Dokumentation_2_Klimakonferenz_2010.pdf
http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreishaus/69/pdf/Agenda_Dokumentation_2_Klimakonferenz_2010.pdf
http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreishaus/69/pdf/Agenda_Dokumentation_3_Klimakonferenz_2012_internet.pdf
http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreishaus/69/pdf/Agenda_Dokumentation_3_Klimakonferenz_2012_internet.pdf
http://www.fahrradfreundlich.nrw.de/cipp/agfs/custom/pub/content%2Clang%2C1/oid%2C1774/ticket%2Cguest
http://www.fahrradfreundlich.nrw.de/cipp/agfs/custom/pub/content%2Clang%2C1/oid%2C1774/ticket%2Cguest
http://www.fahrradfreundlich.nrw.de/cipp/agfs/custom/pub/content%2Clang%2C1/oid%2C1774/ticket%2Cguest
http://www.kreis-unna.de/startseite/politik-amp-verwaltung/verwaltung/natur-und-umwelt/landschaft/eingriffe-in-die-natur.html?type=98
http://www.kreis-unna.de/startseite/politik-amp-verwaltung/verwaltung/natur-und-umwelt/landschaft/eingriffe-in-die-natur.html?type=98
http://www.wfg-kreis-unna.de/v3/wfg/unternehmer-service/gruenderinformationen/index.html
http://www.wfg-kreis-unna.de/v3/wfg/unternehmer-service/gruenderinformationen/index.html
http://www.kreis-unna.de/nc/startseite/familie-amp-bildung/buendnis-fuer-familie-kreis-unna.html
http://www.kreis-unna.de/nc/startseite/familie-amp-bildung/buendnis-fuer-familie-kreis-unna.html
http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreishaus/69/pdf/Agenda_Klimaschutz_CO2_Bilanzierung.pdf
http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreishaus/69/pdf/Agenda_Klimaschutz_CO2_Bilanzierung.pdf
http://www.kreis-unna.de/startseite/politik-amp-verwaltung/verwaltung/arbeit-und-soziales/buendnis-fuer-familie.html
http://www.kreis-unna.de/startseite/politik-amp-verwaltung/verwaltung/arbeit-und-soziales/buendnis-fuer-familie.html
http://dynaklim.ahu.de/dynaklim/index.html
http://dynaklim.ahu.de/dynaklim/index.html
http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreishaus/69/pdf/Agenda_Energiecheck_fuer_Unternehmen.pdf
http://www.kreis-unna.de/fileadmin/user_upload/Kreishaus/69/pdf/Agenda_Energiecheck_fuer_Unternehmen.pdf
http://www.kreis-unna.de/startseite/politik-amp-verwaltung/verwaltung/koordinierungsstelle-fuer-planungsaufgaben/europa-buero-europe-direct-informationszentrum.html
http://www.kreis-unna.de/startseite/politik-amp-verwaltung/verwaltung/koordinierungsstelle-fuer-planungsaufgaben/europa-buero-europe-direct-informationszentrum.html
http://www.kreis-unna.de/startseite/politik-amp-verwaltung/verwaltung/koordinierungsstelle-fuer-planungsaufgaben/europa-buero-europe-direct-informationszentrum.html
https://www.keinkindzuruecklassen.de/project.php?id=17
https://www.keinkindzuruecklassen.de/project.php?id=17
http://www.kreis-unna.de/nc/kreis-unna-unterwegs-zwischen-ruhr-und-lippe/wohnen-amp-umwelt/lokale-agenda-und-klimaschutzinitiative.html
http://www.kreis-unna.de/nc/kreis-unna-unterwegs-zwischen-ruhr-und-lippe/wohnen-amp-umwelt/lokale-agenda-und-klimaschutzinitiative.html
http://www.kreis-unna.de/nc/startseite/gesundheit-amp-soziales/auslaender-und-integration/raa-kreis-unna.html
http://www.kreis-unna.de/nc/startseite/gesundheit-amp-soziales/auslaender-und-integration/raa-kreis-unna.html


75

	 Kommunales Flächenmanagementsystem – http://www.lag21.de/themen-und-projekte/kom-
munalberatung/aktuelle-projekte/analyse-und-auswertung-flaechenrelevanter-daten-im-
kreis-unna-lag-21-nrw-ev.html

	 mobil&Job – http://www.mobilundjob.de/

	 MOBIL.PRO.FIT. –  http://www.mobil-pro-fit.de/

	 Mobilitätsmanagement – http://www.mobil-pro-fit.de/

	 Monitoring regionaler Planungs- und Entwicklungsprozesse – http://dynaklim.ahu.de/dyna-
klim/dms/templating-kit/themes/dynaklim/pdf/download/factsheets/E2-4_Factsheet_Moni-
toringkonzept_Anpassung.pdf

	 Nahverkehrsplan Kreis Unna – http://www.kreis-unna.de/nc/startseite/wirtschaft-amp-
verkehr/strassen-und-verkehr/nahverkehrsplan.html

	 NimmBus – http://www.vku-online.de/artikel.php?artikel=705

	 NRW-Strategie Anpassung an den Klimawandel – http://www.umwelt.nrw.de/umwelt/pdf/
klimawandel/Teil1_Klimawandel_Strategie.pdf

	 Pluspunkt Familie – http://www.jobcenter-kreis-unna.de/index.php?id=736

	 PROGRESS – http://ec.europa.eu/social/main.jsp?catId=327&langId=de

	 RAA Kreis Unna – http://www.raa.de/raa-kreis-unna0.html

	 Regionalen Bildungsnetzwerk Kreis Unna – http://www.regionale.bildungsnetzwerke.nrw.de/
rbn/frontend/Handlungsfelder/index.aspx?PageNr=1&TNr=22

	 Stark im Job. Gute Arbeit für Alleinerziehende – http://www.jobcenter-kreis-unna.de/index.
php?id=687

	 Stiftung Weiterbildung – http://s350683736.online.de/

	 Strategiekonzept Klimawandel der Kreisstadt Unna – http://www.unna.de/cms/upload/pdf/
Pressestelle/Strategiekonzept_Klimawandel.pdf

	 Übergangsmanagement Schule, Beruf, Studium – http://www.regionale.bildungsnetzwerke.
nrw.de/rbn/frontend/Handlungsfelder/Detail.aspx?TNr=22&HNr=220&PageNr=1

	 Wirtschaftsförderungsgesellschaft für den Kreis Unna – http://www.wfg-kreis-unna.de/v3/
wfg/index.html

	 ZukunftsdialogKreis Unna – http://www.kreis-unna.de/nc/startseite/wirtschaft-amp-verkehr/
zukunftsdialog-kreis-unna.html

http://www.lag21.de/themen-und-projekte/kommunalberatung/aktuelle-projekte/analyse-und-auswertung-flaechenrelevanter-daten-im-kreis-unna-lag-21-nrw-ev.html
http://www.lag21.de/themen-und-projekte/kommunalberatung/aktuelle-projekte/analyse-und-auswertung-flaechenrelevanter-daten-im-kreis-unna-lag-21-nrw-ev.html
http://www.lag21.de/themen-und-projekte/kommunalberatung/aktuelle-projekte/analyse-und-auswertung-flaechenrelevanter-daten-im-kreis-unna-lag-21-nrw-ev.html
http://www.mobilundjob.de/
http://www.mobil-pro-fit.de/
http://www.mobil-pro-fit.de/
http://dynaklim.ahu.de/dynaklim/dms/templating-kit/themes/dynaklim/pdf/download/factsheets/E2-4_Factsheet_Monitoringkonzept_Anpassung.pdf
http://dynaklim.ahu.de/dynaklim/dms/templating-kit/themes/dynaklim/pdf/download/factsheets/E2-4_Factsheet_Monitoringkonzept_Anpassung.pdf
http://dynaklim.ahu.de/dynaklim/dms/templating-kit/themes/dynaklim/pdf/download/factsheets/E2-4_Factsheet_Monitoringkonzept_Anpassung.pdf
http://www.kreis-unna.de/nc/startseite/wirtschaft-amp-verkehr/strassen-und-verkehr/nahverkehrsplan.html
http://www.kreis-unna.de/nc/startseite/wirtschaft-amp-verkehr/strassen-und-verkehr/nahverkehrsplan.html
http://www.vku-online.de/artikel.php?artikel=705
http://www.umwelt.nrw.de/umwelt/pdf/klimawandel/Teil1_Klimawandel_Strategie.pdf
http://www.umwelt.nrw.de/umwelt/pdf/klimawandel/Teil1_Klimawandel_Strategie.pdf
http://www.jobcenter-kreis-unna.de/index.php?id=736
http://ec.europa.eu/social/main.jsp?catId=327&langId=de
http://www.raa.de/raa-kreis-unna0.html
http://www.regionale.bildungsnetzwerke.nrw.de/rbn/frontend/Handlungsfelder/index.aspx?PageNr=1&TNr=22
http://www.regionale.bildungsnetzwerke.nrw.de/rbn/frontend/Handlungsfelder/index.aspx?PageNr=1&TNr=22
http://www.jobcenter-kreis-unna.de/index.php?id=687
http://www.jobcenter-kreis-unna.de/index.php?id=687
http://s350683736.online.de/
http://www.unna.de/cms/upload/pdf/Pressestelle/Strategiekonzept_Klimawandel.pdf
http://www.unna.de/cms/upload/pdf/Pressestelle/Strategiekonzept_Klimawandel.pdf
http://www.regionale.bildungsnetzwerke.nrw.de/rbn/frontend/Handlungsfelder/Detail.aspx?TNr=22&HNr=220&PageNr=1
http://www.regionale.bildungsnetzwerke.nrw.de/rbn/frontend/Handlungsfelder/Detail.aspx?TNr=22&HNr=220&PageNr=1
http://www.wfg-kreis-unna.de/v3/wfg/index.html
http://www.wfg-kreis-unna.de/v3/wfg/index.html
http://www.kreis-unna.de/nc/startseite/wirtschaft-amp-verkehr/zukunftsdialog-kreis-unna.html
http://www.kreis-unna.de/nc/startseite/wirtschaft-amp-verkehr/zukunftsdialog-kreis-unna.html



